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Von Oberbürgermeiſter Dr. Külz, M. d. R.
Es iſt eine grauſame Fügung des Schickſals, daß gerade der

11. Auguſt, an dem ſich vor drei Jahren das deutſche Volk die freieſte
Verfaſſung der Welt gab, uns mit erſchütternder Deutlichkeit klar
macht, daß unſer politiſches Daſein zunächſt viel mehr durch die
Zwangsverfaſſung von Verſailles beſtimmt wird, die uns unſere Feinde
gaben, und die ein Teil von ihnen auch heute noch zur politiſchen Ver
nichtung Deutſchlands ausnutzt. Jn London würfeln Ppincaré und
Lloyd George um das Schickſal ihrer Länder und um das des deutſchen
Volkes. Der Einſatz, den beide Spieler wagen, iſt groß und entſchei
dend. Es handelt ſich um die Aufrechterhaltung der Entente und um
die Frage, ob Frankreich der alleinige und unumſchränkte Herrſcher
des europäiſchen Kontinents ſein ſoll. Gelingt die wirtſchaftliche Ver
nichtung und damit die politiſche Zerſtückelung des deutſchen Reiches,
ſo ſtehen der franzöſiſche Jmperiglismus und Militarismus am letzten
Ziel ihrer Wünſche und die europäiſche Großinachtſtellung Englands
an ihrem offenen Grabe. Jm ureigenſten Intereſſe leiſtet deshalb
England heftigen Widerſtand gegen den abſoluten Vernichtungswillen
Frankreichs. Es ſindet in Jtalien einen ſtarken Verbündeten, weil
man dort ſehr wohl merkt, daß die eigene Stellung, vor allem die im
Mittelmeer einem in Europa unumſchränkt gebietenden Frankreich
gegenüber zur völligen Bedeutungsloſigkeit herabſinken müßte. Auch
in Belgien beginnt ſich neben dem Gefühl der Dankbarkeit gegen
Frankreich die Furcht vor der politiſchen Rolle eines Vaſallenſtaates
zu regen. Ob die moraliſchen Bundesgenoſſenſchaften genügen wer
den, die im übrigen machtpolitiſch ſchwache Stellung Englands gegen
über dem auf dem Gipfelpunkte ſeiner militäriſchen Macht ſtehenden
Frankreich ſo zu feſtigen, daß es wenigſtens mit einigem Erfolge dem
franzöſiſchen Wahnſinn entgegentreten kann, wird die nächſte Zeit
lehren. Für uns Deutſche iſt es im Augenblick nicht das wichtigſte, daß
die Konferenz von London über die Stellung Englands in Europa und
in der Welt mit entſcheidet, ſondern daß auf ihr über die ſtaatliche
Selbſtändigkeit und über die wirtſchaftliche Lebensmöglichkeit des
deutſchen Reiches entſchieden werden ſoll. Eine Verwirklichung des
franzöſiſchen Programms in ſeinem vollen Umfange würde die Aus
ſchaltung Deutſchlands aus den politiſch und wirtſchaftlich ſelbſtändi
gen Staaten bedeuten. Wenn das Garantiekomitee die deutſchen Zoll
einnahmen ſelbſt einhebt, wenn innerhalb des deutſchen Gebietes eine
Zollſchranke zwiſchen den beſetzten Teilen und dem übrigen Deutſch
land aufgerichtet wird, wenn die Ausbeute der Staatsbergwerke im
Ruhrgebiet und die Nußung der ſtaatlichen Forſten auf dem linken
Rheinufer auf unſere Gegner übergeht, wenn die Steuererträgniſſe
im linksſeitigen Rheinlande als Frohnabgabe von der Entente ein
gezogen werden, und wenn die deutſche Reichsbank unter alliierte
Uberwachung geſtellt wird, ſo liegt hierin nicht nur eine namenloſe
Demütigung eines bisher noch ſelbſtändigen Volkes, ſondern es würde
in dieſen Maßnahmen die völlige Zerrüttung der deutſchen Souveräni
tät liegen.

Die öffentliche Meinung Deutſchlands ſteht im allgemeinen auf
dem Standpunkte, daß Deutſchland ſelbſt ſehr wenig Einfluß auf den
Gang der Dinge in England nehmen könne. Tatſächlich hat ſich
Deutſchland bisher auch mit ſeiner Regierung und ſeinem Reichstag
vollkommen ausgeſchaltet. Die ganze Jämmerlichkeit unſerer inter
nationalen Lage ſpiegelt ſich hierin wieder. Jn Wirklichkeit kann
Deutſchland doch weſentlich mehr zu einer Entſcheidung in London bei
tragen, als das gemeinhin für möglich gehalten wird. Wenn als
Faktor in die Londoner Berechnungen der unbeugſame Wille des
ganzen deutſchen Volkes eingeſtellt werden muß, den franzöſiſchen For
derungen gegenüber auch nicht die geringſten Konzeſſionen zu machen,
ſo wird die Entſcheidung dort ganz anders ausſehen, als wenn die
Hoffnung in London beſtehen bleibt, daß unter verſtärktem Druck
ſchließlich doch noch mehr, als bisher aus Deutſchland herausgepreßt
werden kann. Deutſchlands Lage drängt zur endgültigen Entſcheidung,
und es kann deswegen nichts Verhängnisvolleres ſich ereignen, als
wenn in London jetzt wieder eine endgültige Regelung nicht gefunden
wird. Faſt ſcheint es ſo, als ob aus der britſch- franzöſiſchen Gegen
ſätzlichkeit, die auf dem deutſchen Rücken ausgetragen wird, wieder eine
proviſoriſche Löſung herauskommen ſolle. Die endgültige Entſcheidung
wird damit auf Zeiten vertagt, die mit jeder Woche für Deutſchland
ungünſtiger werden müſſen, weil unter dem wachſenden franzöſiſchen
Druck die Grundlagen aus Stagatswirtſchaft und Volkswirtſchaft von
Stunde zu Stunde brüchiger werden. Völlige wirtſchaftliche Vernich
tung oder der Beginn eines, wenn auch langſamen und in müheſeligen
Etappen ſich vollziehenden Aufſtieges das iſt jetzt die Frage

Das Berliner Abkommen.
Am Verfaſſungstag haben die beiden Miniſterpräſidenten des

Reiches und Bayerns das Abkommen unterzeichnet, durch das dem
Zwiſt um Verfaſſungsfragen auf hoffentlich lange Zeit ein Ende ge
macht wird. Graf Lerchenfeld hat ſich verpflichtet, die bayeriſche
Sonderverordnung aufzuheben, der Reichskanzler die Zugeſtändniſſe
gemacht, die, im Sinne des vom Reichspräſidenten gegebenen Ver
ſprechens, die Wahrung der Landeshoheitsrechte verbürgen und die
Ausführung der Schutzgeſetze den bayeriſchen Wünſchen anpaſſen ſollen.

über den formalrechtlichen Streitpunkt war ſeit längerer Zeit
eigentlich keine Meinungsverſchiedenheit mehr möglich. Die Sonder-
verordnung, zu deren innerlich gewiß widerſtrebenden Verteidiger
Graf Lerchenſeld nach dem Willen der bayeriſchen Rechten werden
mußte, ſtütte ſich allerdings ebenfalls auf die Verfaſſung, deren
Artikel 48 (4) den Ländern das Recht gibt, ſelbſtändig kurzbefriſtete
Verordnungen zu erlaſſen, falls Gefahr im Verzug iſt. Nachträglich
ſuchte man eine Stüthe an dem Entſcheid des bayeriſchen vberſten
Landesgerichts, das die Sonderverordnung für vereinbar mit der Ver
faſſung erklärte, indem es die Gefahr (baveriſcher Unruhen) als tat

Paris, 12. Aug. (WTVB.) Nach ver Chicago Tribune ſoll die
Reparationskommiſſion beſchloſſen haben, den internationalen Bankaus
ſchuß zu erneutem Zuſammentritt in Paris am 15. September aufzu
fordern. Als unmittelbaren Anlaß zu dieſem Schritt der Reparations
kommiſſion gibt das Blatt eine geſtern aus London eingegangene Mit
teilung an, wonach eine Verſtändigung zwiſchen Frankreich und England
über die Repargtionsfrage ſo gut wie erzielt wäre

Die Blätter berichten aus London über die Arbeiten der Sachver
Fändigen: Die Sitzung der Finanzminiſter und der Finanzſachver
ſtändigen, die geſtern nachmittag im engliſchen Schatzamt abgehalten
wurde, habe bis nach Mitternacht gedauert. Sieben von den Punkten
der engliſchen Note ſeien geprüft worden und hätten einſtunmige An
nahme gefunden.

Die Gchmach der Rekorſionen.

Berlin, 12. Aug. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Die Reichsregierung erwägt gegenwärtig Maßnahmen als Erwiderung
auf die Deutſchengusweiſungen aus dem Elſaß. Man erwartet einen
großen öffentlichen Proteſt an die geſamte geſittete Welt. Vor der defe
nitiven Beſchlußfaſſung muß aber noch das Eintreffen der franzöſiſchen
Verbalnote über die Ausweiſungen abgewartet werden, die wahrſchein
lich noch heute aus Paris abgeſchickt werden wird.

Seitens der beteiligten deutſchen Stellen ſollen Maßnahmen ge
troffen werden, um die Opfer der franzöſiſchen Retorſtonen zu einpfangen
und ſie der tätigen Hilfe des Heimatlandes zu verſichern.

Die Ausweiſung der 500 deutſchen Elſaß-Lothringer ſoll noch heute
über Kehl erfolgen. Zuſammen mit dem Roten Kreug und dem Hilfs
bund für Elſaß-Lothringen haben ſich die Referenten des Miniſteriums
des Jnnern bereits dyrt eingefunden. Die Vertriebenen ſollen vorläufig
nach Möglichkeit in Privatquartieren untergebracht werden.

Fortſetzung des Rheinſchiſſahrtsſtreiks.
Amſterdam 12. Aug. (WTB.) „Allgemeen Handelsblad“

meldet aus Rotterdam Das Geſamtergebnis der Abſtimmung über
die Aufhebung der Streikbewegung in der Rheinſchiffahrt liegt jetzt vor.
Der Zentralverband der Schiſfer hat ſich mit großer Mehrheit für die
Fortſetzung des Streiks ausgeſprochen.

e e
ſächlich annehme. elbſt dies übrigens auch in Bayern ſtark be
ſtrittene Gutächten, bezog ſich jedoch nur auf den Erlaß, nicht auf
die dauernde, über die Gefahrzeit ausgedehnte Gültigkeit der Verord
nung das Urteil des bayeriſchen vberſten Landesgerichts leugnete
nicht, ſondern beſtätigte das Recht des Reichspräſidenten, die Auf
hebung der Verordnung zu verfügen.

Dieſer Streit iſt nun, durch die Tatſache des Berliner Ab
kömmens, exledigt; und mit den Ausführungsbeſtimmungen, die dem
bayeriſchen Freiſtaat die Anwendung der an ſich unveränderten Schutz
geſetze erleichtern ſollen, iſt die Frage, den juriſtiſchen Deuteleien ent
Zogen, wieder in den praktiſchen Bereich des guten Willens gerückt.
An Reichsgeſetzen kann nicht mehr gerüttelt werden; und „Hoheits
rechte einpfangen ihr Maß nicht von ſo ſorgfältig formulierken, auf
dem Papier „verankerten“ Bürgſchaften, ſondern aus der lebendigen
Wecheſlwirkung des Ganzen und ſeiner Teile Es kommt nicht ſo
ſehr darauf an, ob Süddeutſchland etwa im Reichsgericht authentiſch
genau vertreten iſt und vb Verhandlungen gegen Angehörige des
Landes Bayern in Leipzig oder in München ſtattfinden; wohl aber
kommt es auf die Herſtellung des Vertrauen s an, daß die
den bayeriſchen Gerichten überwieſenen Prozeſſe im Geiſt der Ver
faſſung geführt werden. Es iſt eine Sache des Reichsgefühls, ob
Bayern auf ſeinem Gebiet die Beamtengeſetze ſo durchführt, wie es
die Selbſtbehauptung des gemeinſamen Lepublikaniſchen Staates er
fordert. Es iſt eine Frage der Zweckmäßigkeit, wenn man es der
bayeriſchen Kriminalpolizei überläßt, an den gemeinſamen Aufgaben
ſchneller und beſſer zu arbeiten, als es vielleicht geſchähe, wenn eine
in den Einzelheiten übertriebene Zenkraliſierung den Geſamtapparat
ſchwerfälliger, ſtatt leiſtungsfähiger machte

Daß auf vielen Gebieten der Reichstätigkeit (Eiſenbahn, Poſt)
z. T. unpraktiſche Bürvkratiſterung herrſcht, muß zugegeben werden.
Sie iſt durch beweglichere Methoden zu erſetzen; aber nicht um der
„Hoheitsrechte!, ſondern um des Zweckes willen Auch die Er
haltung der Reichseinheit, die über allen Sonderwünſchen iſt und
bleibt, wird nicht durch räumliche Zuſammenziehung von Behörden
verbürgt; wohl aber muß das Reich ſich darauf verlaſſen können,
daß, gleichviel in welcher Entfernung von ſeinem Mittelpunkt, ſeine
allgemeinen Anordnungen in ſeinem Sinne, dem Sinne der un
bedingten Gemeinſamkeit, ausgeführt werden. Männer
und Geſtnnungen nicht Maßregeln iſt auch hier die Fordernng.

Das Schlußprotokoll.
Berlin, 11. Aug. (WWB.) Die Verhandlungen zwiſchen der

Reichs und der bayeriſchen Regierung wurden heute abgeſchloſſen.
Für die Reichsregierung iſt die Zuſtimmung zu dem Schlußprotokoll
durch das Reichskabinett bereits erfolgt. Die bayeriſchen Vertreter
ſind e München abgereiſt, um dem Miniſterium das Protvokoll
vorzulegen.

Aenderung des Reichswahlgeſehes.

Ein Entwurf eines Geſetzes zur Anderung des Reichswahlgeſetzes
ging dem Reichsrat zu. Der vorliegende Entwurf beſchränkt ſich in
der Hauptſache darauf, nach den Erfahrungen, die bei den letzten
Wahlen zum Reichstag und Preußiſchen Landkag gemacht worden ſind,
einige Vorſchriften wahltechniſcher Natur abzuändern, die Verpflich-
tung zur Ubernahme ehrenamtlicher Tätigkeit bei der Durchführung
der Wahlen genauer zu regeln und den Erſatz der gemeindlichen Wahl
koſten zweckmäßiger zu geſtalten. Außerdem aber ändert er die Wahl
kreiseinteilung in einer Reihe von Fällen ab, indem er einige über
große Wahlkreiſe (WeſtfalenNord, WeſtfalenSüd, HeſſenNaſſau und
Bayern) im Einverſtändnis mit den beteiligten Ländern ſo verkleinern
will, daß a jeden durchſchnittlich 1,5 Millionen Einwohner treffen.

me ergibt ſich für Berlin, das den neuen 2. WahlkreisEine Ausna
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Hilſe im Kampf gegen die Gchuldlüge aus England.

Hondon, 11. Aug. (WTB.) Unter der fettgedruckten über
ſchrift „Das franuzöſiſch-zariſtiſche Kriegskomplott enthüllt“ veröffent
licht „Daily Herald“ Mitteilungen W. D. Morels über die „ſenſativ
nellſten Enthüllungen, die die ruſſiſchen kaiſerlichen Archive bisher zu
Tage gefördert haben“, nämlich die Protokolle der Konferenzen zwiſchen
den franzöſiſchen und ruſſiſchen oberſten Generalſtäben in den Jahren,
die dem Beginn des Krieges unmittelbar vorausgingen. In einem die
„Lüge! überſchriebenem eitartikel ſchreibt „Daily Herald“: Der ſogen.
Friede von Verſailles, die Urſache der augenblicklichen Nöte Europas,
ſei auf einer Lüge gegründet worden. Dieſer wirtſchaftlichen und
politiſchen Zweckloſigkeit ſei eine Annahme zugrunde gelegt worden, der
die Alliierten wahrſcheinlich den Namen „Moral“ geben, nämlich die
Annahme der alleinigen Schuld Deutſchlands am Kriege. Jede friſche
Enthüllung der Vorkriegsdiplomatie beweiſe von neuem, daß wenn
Deutſchland ſchuldig war wie es auch war dann Frankreich,
Groß -Britannien und Rußland es ebenſo waren. Niemand leugnet
den Auteil der Verantwortlichkeit Deutſchlands am Kriege. Jede ehr-
liche und unterrichtete Perſon ſtelle jetzt jedoch in Abrede, daß Deutſch
land allein verantwortlich iſt. Man ſähe in den Doknmenten das
kaltblütige Zugeſtänſnis, daß der Angriff Deutſchlands nicht unerwartet
war, daß die Verletzung der Neutralität Belgiens nichts mit der Teil
nahme Groß-Britanniens am Kriege zu tun hatte, daß der Plan für
die Zertrümmerung Deutſchlands feſtgelegt war und daß Groß
Britannien, vertreten durch ſeine chauviniſtiſche „libexale“ Regierung,
Teil daran hatte.

Kein deutſcheruſſſches Geheimabkommen.
Berlin, 12. Aug. (Priv.-Telegr.) Die Belgrader „Nowyje

Wremßſa“ bringt erneut eine auch von anderen ausländiſchen Zeitungen
nachgedruckte mehrfach kategoriſch derentierte Nachricht über Geheim-
artikel zum Rapallsvertrag, wonach Deutſchland Kongzeſſtonen in Süd
rußland gegen militäriſche und wirtſchaftliche Hilfe an Suwjetrußland
geſichert ſein ſollen. Dieſe Nachricht iſt, wie amtlich durch WTB. er
klärt wird, in tendenziöſer Abſicht von Anfang bis Ende frei erfunden
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Der Reichspräſident an die Jngend.
Bei der gewaltigen Verfaſſungs- Kundgebung die geſtern in Berlin

ſtattfand, redete Reichspräſident Ebert
Bürger und Bürgerinnen! Trotz der Not und krotz der Sorgen

unſerer Zeit haben wir heute im ganzen Reiche des Tages feſtlich
gedacht, der uns vor drei Jahren das neue Grundgeſetz der Nation,
die neue Lebensordnung unſeres Stagates, die Reichsverfaſſung von
Weimar gebracht hat. Dieſe Reichsverfaſſung von Weimar zu ver
tiefen und feſt zu begründen im deutſchen Volke muß unſer aller Auf
gabe in der Zukunft ſein.

Der freiheitlichen und republikaniſchen Jugend entſteht insbe
ſondere die Aufgabe, das Werk, das in Weimar begonnen, das Werk,
das uns den Weg aus dem Chaos gewieſen hat, zu ſchützen und weiter
zu fördern. (Beifall) Einigkeit, Bewußtſein des Rechtes, aber auch
Bewußtſein der Pflichten am Vaterlande möge ſie auf dieſen Wege
begleiten. (Beiſall.) So möge einer republikaniſch geſinnten Jugend,
auf die wir bauen und auf die wir hoffen, der Pfad beſchieden ſein,
von dem vorhin die Worte des Dichters ſprachen. So wollen wir
heute unſere Wünſche vereinen für unſere Nation, deren Kinder wir
ſind und der wir mit ganzem Herzen angehören. (Beifall.) So rufen
wir: Die deutſche Republik, das deutſche Vaterland, das deutſcheVolk
hoch, hoch, hoch!

Die gewaltige Menge ſtimmte begeiſtert in den Ruf ein. Dann
ergriff der Reichskanzler das Wort an die Berliner Jugend

Nach den ſchweren Wochen, die hinter uns liegen, ſei es groß
und ermunternd zugleich, am heutigen Abend in die dicht geſchloſſenen
Reihen ein ermunterndes Wort hineinzurufen. Das republikaniſche
Deutſchland habe die Herzen der deutſchen Jugend in weiteſtem Um
fange erobert und wer dieſe Herzen hat, der habe die Zukunft des
deutſchen Volkes. Dieſe Zukunft denken wir uns in einer Form wo
jedes Kind, das deutſchen Herzens iſt, heranwächſt in dem Gefühl, an
dieſem Staate, an dieſem armen Volke mitzuarbeiten, aufwärts zur
Freiheit! Der Röner widmete dem ermordeten Bahnbrecher der Völker
verſöhnung Dr. Rathenau ein Wort des Gedenkens.
Unſer Freiheitsruſ, unſer Verſohnungsruf ſoll über ganz Europa, ja

die ganze Welt hinausgehen.
Allen denen, die Menſchenantlitz tragen, die guten Willens ſind,

all denen rufen wir zu: Das republikaniſche Deutſchland grüßt alle
Völker, die an dem Wiederauſbau Europas wie wir mitarbeiten wollen!

Die Kundgebung war die eindruckvollſte, die ſeit Neuordnung der
Verhältniſſe in Deutſchland ſtattgefunden hat, und bedeutete ein über
wältigendes Bekenntnis zu den friedlichen und freiheitlichen Jdealen
der deutſchen Republik t

Leber alles das Reich!
Die Feierrede des badiſchen Staatspräſidenten.

Jn der Feierrede des badiſchen Stagatspräſidenten Hummel bei
der geſtrigen Reichstagsfeierlichkeit kam der Reichsgedanke als Be
kenntnis eines Süddeutſchen doppelt wertvoll zur Geltung:

„Herr Reichspräſident! Meine Damen und Herren! Mit Ge
fühlen ganz beſonderer Art ſpreche ich gerade als Badener von dieſer
Stelle aus. Jn verantwortungsvollen Stunden der deutſchen Ge
ſchichte haben Badener hier geſtanden ſo der erſte parlamentariſch
demokratiſche Kanzler des Reichs, Prinz Maxr, dann Konſtankin
Fehrenbach und heute ſtehen an der Spitze des Reichs der Herr Reichs
Präſident Ebert und der Herr Reichskanzler, meine badiſchen Lands
leute. Vielleicht ſind wir Badener beſonders dazu berufen, über die
Verfaſſung zu ſprechen. Baden hat keine Tradition einer ſtandarten-
rauſchenden Geſchichte. Seine einzige Tradition iſt die des hundert
jährigen Verfaſſungslebens. Dazu kommt ein lebendiges Heimats
gefühl, das den Menſchen an den Boden feſſelt, dem er entwachſen iſt.
Auch bei uns Badenern iſt das Stagtsempfinden in dem Augenblick
groß geworden, in dem ſich das deutſche Nativnalgefühl in der zweiten
Reichsverfaſſung im Jahre 1871 manifeſtierte. So ſind Reich und
Staat bei uns in Baden gleichzeitig geworden.

Wir wiſſen, daß wir vhne das Reich nichts ſind. Der Gedanke der
Reichseinheit ſteht uns turmhoch über dem partikulariſtiſchen Gedanken
Daher kommt es, daß wir in der Verfaſſung des 11. Auguſt 1919 das
großartige Geſeheswerk erblicken, daß ich die Erhaltung der Reichs
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einheit zum Ziel geſeht hat. Jch glaube, es darf dieſe Stunde nicht
vorübergehen, ohne daß wir dem Manne, der an der Wiege dieſer
Verfaſſung ſtand, dem Staatsſekretär Dr. Preuß, den Dank des
deutſchen Volkes auszuſprechen. Aus dem Geiſt der Verfaſſung tönen
die Klänge, aus denen das Nationalbewußtſein unſerer demokratiſchen
Väter erwachſen iſt. Erſt Jetzt verſtehen wir den tiefen Sinn des
Liedes, mit dem die Reichgwehr heute den Herrn Präſidenten begrüßt
hat und das durch die Botſchaft des Herrn Reichspräſidenten erneut

zum Symbol geworden iſt. Die Verfaſſung des Deutſchen Reiches,
die am 11. Auguſt 1919 zur Grundlage des öffentlichen Lebens ge
worden iſt, zeigt uns den Weg zur ſozialen Arbeitsgemeinſchaft aller
Schaffenden. Jhr Weſen iſt

das Demvokratiſche und das Soziale.
Das deutſche Volk wird es nie mehr tragen und nie mehr dulden
können, daß dieſe Grundlinien der Verfaſſung aus ihr entfernt werden.
Wer von wahrhaft nationaler Geſinnung getragen iſt, muß es wiſſen
und die Schlüſſe daraus ziehen, daß nur dieſer eine Weg zu einer
deutſchen Zukunft führt. Aber außer der Welt der Gefühle ſind es die
wirtſchaftlichen Kräfte, die den Menſchen ſtark bewegen. Noch hängen
manche der Jrrlehre nach, als ob die Wirtſchaft ohne den Staat be
ſtehen könne. Heute dürfen wir ſagen, die Ereigniſſe der letzten
Wochen es der Wirtſchaft nahegebracht haben, daß ſie unlösbar mit
der politiſchen Entwicklung Deutſchlands verbunden iſt. Die deutſche
Wirtſchaft muß ſich mit dem Geiſt des deutſchen Verfaſſungslebens
erfüllen. Unſere Jugend muß eine harke Jugend durchleben. Möge
ſie begreifen, daß ſie nur dann fruchtbar ſein kann, wenn ihre Phan
taſie vorwärts und nicht rückwärts gerichtet iſt.

Wir haben im Reich bisher einen ſchroffen Gegenſatz zwiſchen dem
demokratiſchen Geiſt der Verfaſſung und der Reaktion gehabt. Das
neue Reich darf einen ähnlichen Gegenſatz nicht mehr erleben. Es
würde dann zugrunde gehen. Wäre es nicht angebracht, über dem
ne des Mannes, den wir vor wenigen Wochen hinausgetragen,
uns die

Hände zur Verſöhnung zu reichen
Das Völkerrecht kracht im Augenblick in allen Fugen. Deshalb

müſſen wir die Grundlagen der auswärtigen Politik auf dem Boden
des Rechts ſuchen. Erfreulicherweiſe iſt in den beiden letzten Tagen
im Jnnern des Reiches eine Verſtändigung angebahnt worden. Es
iſt gelungen, die Gegenſätze zwiſchen dem Reich und Bayern zu be
ſitigen. Wir freuen uns über dieſe Verſtändigung von ganzem
Herzen. Deutſchlands Heil ſei zukünftig die Republik. Die deutſche
Republik ſie lebe hoch.“

Die Verſammlung ſtimmte in das von dem Redner ausgebrachte
Hoch ein und ſang dann ſtehend das Lied „Deutſchland, Deutſchland
über glles“.

Mit einem Vortrag aus den „Meiſterſingern von Nürnberg“
durch das Philharmoniſche Orcheſter fand die Feier ihren Abſchluß.

Außenvolitiſche Aberſicht.

Fliegende Schatten
„Man muß ſich auf alle Möglichkeiten einrichten“, ſagte Lloyd

George unlängſt im Unterhauſe auf eine parlamentariſche Frage, was
es mit der Anforderung eines Kredites zum Bau von 500 Flug
zeugen auf ſich habe. Die Anſpielung auf einen ernſten Konflikt mit
Frankreich war in der age freimütig zum Ausdruck gebracht.
Weckte ſchon das keine r Zuverſicht in den Beſtand des mühſam
wieder gekitteten Weltfriedens, ſo kommt nun aus Amerika die Mel
dung, die dortigen Militär und Flotten ſachverſtändigen hätten dem
Kongreß einen Bericht unterbreitet, worin ſie den Bau von 1000 Flug
zeugen für die Armee und 250 Flugzeugen für die Marine vorſchlagen.
So geſchehen nach Verlauf von Jahren nach der Waſhingtoner
Abrüſtungskonſerenz! Das Schickſal dieſes Vorſchlages im Kongreß
ſei einmal dahingeſtellt, aber man fragt ſich unwillkürlich, was denn
in der Zwiſchen zeit ſich ereignet habe, um Anlaß zu geben zu einer
ſo weitgehenden militäriſchen Neuforderung von Sachverſtändigen in
einem Lande. deſſen großpolitiſche Tendenz unter der Regierung
Harding-Hughes man eigentlich weitab von kriegeriſchen Möglichkeiten
wähnen muß. Die Antwort darauf kann nur ſein: Der ſtete Unruhe
gtifter in der Welt iſt nur Frankreich jenes Frankreich, das ſich der
Abrüſtung auf der Waſhingtoner Konferenz unter Hinweis auf
„deutſchen Revanchedrgng“ energiſch widerſete, das den Wiederauf
bau der europäiſchen Wirtſchaſt planmäßig hemmt und deſſen aus
ſchweifender Jmperialismus die ganze Welt beunruhigt. Von Be
teiligung an internationglen Verſtändigungskonferenzen hält die
Waſhingtoner Regierung bekanntlich nichts. Sie hat dem Ereignis
von Genug abwartend gegenüber geſtanden und ſieht auch dem jetzigen
Londoner Schauſtück mit verſchränkten Armen zu. Seine militäriſchen
Sachverſtändigen aber ſind offenbar mit Lloyd George der Meinung,
daß die Parole Nie wieder Krieg!“ leider noch nicht mit verbind
licher Kraft in Geltung geſetzt werden kann.

Die Memoiren Lloyd Georges.
London 10. Aug. (D. A.) Wie bereits kurz gemeldet, wird

Lloyd George in nächſter Zeit einen Teil ſeiner Memoiren erſcheinen
laſſen. Dem Miniſter lagen ſeit langem zahlreiche Angebote der
erſten europäiſchen und amerikaniſchen Verlagsfirmen vor. Das in
Frage ſtehende Werk, das ſich faſt ausſchließlich mit den Ereigniſſen
der Kriegszeit befaſſen wird, wird von ſeinem Autor wahrſcheinlich
in den bevorſtehenden Parlamentsferien beendet werden, ſo daß die
Veröffentlichung bereits in einigen Monaten zu erwarten iſt. Das
Honorar ſoll 80 000 Pfund (etwa 300 Millionen Mark) betragen, nach
anderen Gerüchten jedoch noch weit höher ſein.

z zDeutſche Offiziere und Ingenienre in der GSowjefflotte.
Ein aufgewärmtes franzöſiſches Märchen.

Berlin, 12. Aug. (DA.) Weil er die Zeit der Londoner Kon
et wahrſcheinlich für beſonders günſtig hält, tiſcht der „Matin“
einen Leſern folgende Geſchichte auf. Uhrjow, Mitglied des Sowjet
Kriegsrates für maritime Angelegenheiten, erſtattete einen Bericht
über die Situation der Marine. Er teilte mit, daß eine deutſche
Miſſion, beſtehend aus 200 Offizieren und Jngenieuren der reichs-
deutſchen Maxine, bereits ſeit mehreren Monaten an der Reorgani-
ſation der ruſſiſchen Flotte arbeitet
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Dieſes Märchen, das der „Matin“ hier wieder aufwärmt, iſt
durchaus nicht neu. Die franzöſiſche Preſſe hat ähnliche Meldungen
bereits mehrfach gebracht, ohne daß ſie dadurch wahrer geworden ſind.
Allen dieſen Meldungen liegt die einzige Tatſache zugrunde, daß ein
deutſcher Marineoffizier, der Kapitän Lohmann, ſich vor einigen
Wochen im Auftrage der Reichsregierung in Petersburg befunden
hat, aber nicht um die Reſte der Kriegsflotte zu organiſieren, ſondern
um die Rückgabe der deutſchen Dampfer, die vom Kriege her noch im
Petersburger Hafen liegen, in die Wege zu leiten. Aus dieſer Tätig-
keit eines einzigen Kapitäns iſt dann das Märchen von der Reorgani
ſation der ruſſiſchen Flotte durch deutſche Offiziere und Jngenieure
entſtanden.

Schwere Kämpfe um Minſk?
Bilng, 13. Aug. (D. S

BoryſſowMinſk zwiſchen aufſtändiſchen Abteilungen, den ſogenannten
„Schwarzen“ und bolſchewiſtiſchen Truppen gekämpft. An verſchiede-
nen Punkten wurden regelrechte Schlachten unter Anwendung von
Artillerie geſchlagen. Die „Schwarzen“ haben das 10. bolſchewiſtiſche
Jnfanterie-Bataillon entwaffnet, in den Reihen der Bolſchewiſten
herrſcht Panik. Minſk iſt von Militär umſtellt. Aus Boryſſow iſt
die Staatskaſſe fortgeſchafft und ſind die Behörden zurückgezogen wor
den. Minſk wird zurzeit geräumt, da die „Schwarzen“ 50 000 Mann
ſtärk mit Artillerie im Anmarſch ſind. Bolſchewiſtiſche Reiterei und
zwei Regimenter Jnfanterie ſind zu den Aufſtändiſchen übergegangen.

Die Meldung, ſo ſagt die „Dena“, der dieſe ohne weiteren Kom
mentar aus Wilna zugegangen iſt, klingt reichlich verworren, da zu
nächſt gar nicht feſtzuſtellen iſt, wer unter den aufſtändiſchen „Schwar
zen“ zu verſtehen iſt. Man wird gut tun, weitere Meldungen über
dieſen neuen merkwürdigen Kriegsſchauplatz abzuwarten.

Ein Kongreß der Deutſchen in Rußland.
Moskau, 12. Aug. Vor einigen Monaten hat ſich in Moskau

ein Komitee gebildet, das die Sammlung aller zerſplitterken Deutſchen
in eine Organiſation, die die Bekämpfung der Not, die unter den
Deutſchen in Rußland herrſcht, und die Hebung des Kulturzuſtandes
der deutſchen Wirtſchaft ſich zum Ziele geſetzt hat. Unter dem Namen
„Der deutſche Tag“ ſoll am 25. September in Moskau eine Ver
ſammlung aller Deutſchen in Rußland ſtattfinden.

Diplomatiſches Revirement in Polen.
Warſchau, 12. Aug. (D.A.) Jn der Beſetzung der Auslands

poſten der polniſchen Diplomatie wird in den nächſten Tagen eine
Perſonalveränderung ſtattfinden. Der frühere polniſche Außenminiſter
Skirmunt, der Polen auf der Geyua- Konferenz vertreten und die
Miniſter des alten italieniſchen Kabinetts Facta dort kennen gelernt
hat, wird als polniſcher Geſandter nach Rom gehen. Der Geſandte
Zalewski ſoll den Poſten in Waſhington erhalten, Sobanſki wird nach
London gehen und der aus den verſchiedenſten deutſch- polniſchen Ver
handlungen bekannte Dr. Wroblewſtki iſt für Berlin auserſehen worden.

zalbmongts Abonnement
für 17,50 Mark.

Für die zweite Hälfte Auguſt (15.-31.) kann der Merſeburger
Korreſpondent (Nebengusgabe Schafſtädter Zeitung) durch
unſere Träger zum Preiſe von 17,50 Mark (wozu noch der halbe Träger

lohn koinmt) im Halbmonats- Abonnement bezogen werden.

Merſehurger Korreſpondent (Saaſaheer Scttins

Heutſchland.
Rheinland bleibt deutſch!

Eine Unterredung mit dem Reichskanzler.

Berlin, 12. Aug. (WTB.) Jm Verlaufe einer Unterredung
mit den Berliner Vertretern der „Kölniſchen Volksztg.“ antwortete der
Reichskanzler Dr. Wirth auf die Fragen: Beſtehen Anhaltspunkte zu
einer beſonderen Beunruhigung der rheiniſchen Bevölkerung? Wird
die Reichsregierung die rheiniſche Bevölkerung ſchützen unter anderm:
Was auch kommen mag, eins iſt immer das Ziel unſerer Politik und
der Hauptbeweggrund auch für das ſchwerſte geweſen, das wir auf nus
genommen haben: der Gedanke an die Einheit des Reiches, an die
Leiden und Gefahren der Grenzbevölkerung und insbeſondere des
Rheinlandes. Nie und nimmer werden wir die Jntereſſen des Rhein
lands im Stich laſſen. Mit keinem Gedanken iſt von der Reichs
regierung jemals die Preisgabe rheinländiſcher Jntereſſen erwogen
worden. Die Gerüchte über Bereitwilligkeit der Regierung, dem Aus
lande Konzeſſionen in der Richtung einer rheiniſchen Autonomie
außerhalb oder innerhalb des Reiches zu machen, erklärte der Reichs
kanzler für unſinnig.

Dieſe Kundgebung des Kanzlers erhält ihre beſondere Bedeutung,
wenn man ſie an folgender Havasmeldung mißt, die aus Köln kommt:

Die rheiniſchen Hochverräter.
ln 11 r (Havas.) Die rheiniſchrepublikaniſche Partei

von Smeets überſandte Poincars folgende Adreſſe: „Die alten Rhein
länder beobachken aufmerkſam die Ereigniſſe in London. Sie haben
die Hoffnung, daß ihr Vaterland nicht weiter von ſlawiſchen Preußen
ausgebeutet werde. Das weitere Verbleiben der Rheinlande im preu
ßiſchen Staate bedeutet einen unaufhörlichen Krieg. In dieſer entſcheidenden Stunde ſetzen die alten Rheinländer (65 ihr ganzes Ver

r Poincaré und wünſchen, daß er ihnen die langerſehnte Frei
heit gebe.“

Gleichzeitig wurden Pvincars die Beſchlüſſe des Aachener Kon
greſſes überſandt, auf dem 835 Delegierte aus 360 Ortlichkeiten ver
treten waren.
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Seit einigen Tagen wird im Bezirk
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Tenerung und Gehälter.
Berlin, 12. Aug. (Priv.-Telegr.) Die gewerkſchaftlichen

Spitzenorganiſgtivnen der Beamten und Angeſtellten im Staate und in
den Gemeinden beſchloſſen, die Reichsregierung zu erſuchen, ſofort in
Berhandlungen einzutreten, damit vie Auguſtbezüge des im Reichs
Staats und Kommunaldienſt veſchäftigten Perſonals aufgebeſſert wer
den. Aber die Höhe der zu erhebenden Forderungen ſoll erſt Beſchluß
gefaßt werden, wenn bei Beginn der Verhandlungen ſich Geldentwer
tung und Preisgeſtaltung völlig überſehen laſſen.

Teilſtreik der Berliner Transportarbeiter.
Berlin, 12. Aug. (Priv.-Telegr.) Jn Berlin haben die im

Eiſenhandel beſchäftigten Transportarbeiter wegen Lohndifferenzen die
Arbeit niedergelegt.

Die Poſtgebühren ſteigen weiter.
Berlin, 12. Aug. (Priv.-Telegr.) Der „Vorwärts“ meldet, daß

wegen der neuen Ausgaben im Poſthaushalt eine weitergehende Ge
bührenordnung als die bisher geplante im Reichspoſtminifterium aus
gearbeitet werde, die den Teuerungsverhältniſſen Rechnung trägt und
eine Steigerung um faſt 50 Prozent der beſtehenden Gebühren vorſieht.
Der Fernſprechgebührenzuſchlag kommt dann auf 400 Prozent.

Harding an Ebert.
Berlin, 12. Aug. (WTB.) Der Reichspräſident hat von dem

amerikaniſchen Präſidenten anläßlich der Verfaſſungsfeier ein Tele
gramm erhalten, in dem Fortſchreiten auf dem Wege zu Gedeihen, guter
Verſtändigung und Glück gewünſcht wird. Ebert ſandte ein Danktele

gramm. T vEin neues republikaniſches Abendblatt in Berlin.
Berkin, 12. Aug. Ein großes republikaniſches Abendblatt wird

von Sonnabend abend ab in Berlin erſcheinen. Die Zeitung hat eine
große Zahl hervorragender wirtſchaftlicher, volitiſcher ünd literariſcher
Mitarbeiter gewonnen und wird in ihrer Richtung entſchieden repu
blikaniſch ſein, ohne ſich jedoch an das Programm oder die Dogmen
irgendeiner der Linksparteien zu binden. Die Schriftleitung hat der
bisherige Mitarbeiter der „Berliner VolksZetkung“ Karl v. Hſſteczky
übernommen. Das Blatt erſcheint unter dem Titel: „Die Welt am
Abend“.

Hrovinz und Nachbarländer.
Unwetterſchaden im Harz.

Oſterode a. H., 11. Aug. Am Montag nachmittag erhob fich
hier ein Sturm von ungeheurer Stärke, der die Ziegel von den Dächern
hob und die ſtärkſten Bäume wie Streichhölzer umknickte. Jn dieſes
Toben ergoß ſich dann ein Wolkenbruch, der die Straßen in reißende
Flüſſe verwandelte, die alles erlangbare mit ſich fortſpülten. Zum
Schluß ballten ſich die Regenmaſſen zu Hagelſtücken zuſammen, um
die Vernichtung zu vollenden. Das Korn iſt zerſchlagen, das Obſt von
den Bäumen geſchüttelt, das Gemüſe hat der Hagel zerpflückt. Auch
an den Häuſern iſt mancher Schaden zu beklagen. Die Hagelſtücke,
zum Teil ſo groß wie Hühnereier, haben viele Ziegel und Fenſter
ſcheiben zerſchlagen.

Selbſtmord eines Vierzehnjährigen.
Leipzig, 11. Aug. Nach dem Paſſieren eines Güterzuges wurde

am Mittwoch auf der Bahnſtrecke Plagwitz -Leutzſch die ſchrecklich
verſtümmelte Leiche eines Knaben aufgefunden. Er wurde als der
14 Jahre alte Fabriklehrling Paul Klupſch aus Lindenau ermittelt.

Der jugendliche Selbſtmörder hatte ſich am Mittwoch früh unter Mit
nahme einiger hundert Mark, die er ſeinem Vater entwendet hatte,
aus der in der Demmeringſtraße gelegenen elterlichen Wohnung ent
fernt. Es war ein guter, williger, arbeitsſamer Menſch und hatte
Anſchluß an gleichalterige Genoſſen gefunden, die ihn zu allerlei Tor
heiten und Geldausgaben verleiteten. Aus falſchem Ehrgeiz wollte er
ſeinen Kollegen nicht nachſtehen und ſuchte ſich Geld zu den gemeinſamen
Amüſements durch Beſtehlen ſeines Vaters zu verſchaffen. Anſcheinend
hat der Junge Reue über ſeine Tat empfunden, ſich aber aus Furcht
vor Strafe nicht wieder nach Hauſe getraut. Jn der Mittagpauſe warf
er ſich in der Nähe der Fabrik, wo er beſchäftigt war, vor den Zug.
Kopſ und Arme wurden ihm vom Rumpfe gekrennt.

Mord und Selbſtmord einer Mutter
Chemnitz, 11. Aug. Die jährige Ehefrau des erſt ſeit kurzem

in HammerUnkerwieſenthal anſäſſigen, aus Böhmen ſtammenden Werk
führers Heinrich Zinner ſchnitt in der Nacht ihrem 1 jährigen Knaben
und ihrer 18jährigen Tochter mit einem Raſiermeſſer den Hals durch.
Darauf tötete ſie ſich auf gleiche Weiſe ſelbſt. Das Motiv der Tat
ſollen eheliche Unſtimmigkeiten geweſen ſein.

NaumannJugendverband Thüringen
Einen allgemeinen großen Thüringer Jugendtag veranſtaltet der

Naumann-Jugendverband Thüringen (Mitglied des Reichsbundes
Deutſcher Demokratiſcher Jugendvereine) am Sonntag den 20. Auguſt
auf den drei Gleichen unweit Wandersleben. Für die Tagung, die als
erſte dieſer Art in Thüringen ſtattfindet, ſind als Redner vorgeſehen:
F. Graul-Erfurt, der über die Gleichen-Sage ſprechen wird, Walter
Würtz-Hamburg, deſſen Thema Der deutſchen Jugend Pflichtbewußt
ſein“ lautet, und Hermann Remelé-Greiz („Verhetzung oder Ver
ſtändigung der Jugend Das Treffen gliedert ſich in zwei Teile, einen
organiſatoriſchen und ideellen; zu dem letzteren ſind alle Freunde der
demokratiſchen Republik zugelaſſen. Nähere Auskunft erteilt Schrift
leiter Remelé-Greiz, Gräßlitz, Ecke Burgſtraße.

Kleine Rundſchau.
Ein Lebensmüder konnte in Cöthen bei ſeinem Verſuch, an einem

Leitungsmaſt hinaufzuklettern und durch den Starkſtrom ſeinem Leben
ein Ende zu machen, gehindert werden. Der Blitz brachte in Witz
leben das Gehöft des Landwirts Huck zum brennen. Es iſt vollkommen
eingeäſchert. Das Nachbargehöft hat auch ſchwer gelitten. Der Stein
ſetzmeiſter D. in Magdeburg iſt unter Mitnahme von 30 000 Mark aus
der Wohlfahrtskaſſe der Steinſetzerinnung flüchtig geworden. Ein
ſchlechter Kollege, der ſeine Mitarbeiter ſo um die Erſparniſſe bringt.

Der berüchtigte Wilderer Mückenheim macht die Gegend von Ben
neckenſtein im Harz wieder unſicher. Er erſchien ſogar auf der Kirmes-
feier, wo er durch die Polizei verhaftet werden konnte. Jnzwiſchen
iſt er jedoch wieder ausgebrochen und beſuchte die Kirmes wieder. Ein
zweiter Verſuch, ſeiner habhaft zu werden, mißlang.
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Merſeburger Wochenchronik.

12. Auguſt.
Die alte Fahne.

„Jch kann mich an die neuen Fahnen nicht gewöhnen“, ſagte geſtern
mein Nachbar und blickte ſmißgünſtig auf die ſchwarz-rotgoldene Fahne,
deren leuchtende Farben ſich hell vom Auguſthimmel abhoben. „Wozu
auch ſolche Neuerungen. Es iſt gerade, als ob einem ein ſchönes, altes
Stück Hausrat genommen iſt und man ſich auf ſeine alten Tage an ein
neumodiſches Möbel gewshnen muß.“

„Neumodiſch erwiderte ich. „Nun mit der Neumodiſchkeit hat
es ſeine Bewandtnis. Neumodiſch war 1871 die neue Reichsfahne.
Haben Sie denn nie einen Aufzug der Deutſchen Turnerſchaft erlebt
und deren Fahnen niemals ſich angeſehen Die ſind auch nicht neu
modiſch, ſondern ehrwürdig alt, und ſie wehen ſchwarz-rotegolden. Aber
das iſt eine lange Geſchichte, und da ſie ein ſo böſes Geſicht machen
haben Sie doch keine Luſt, ſie anzuhören. Denn Sie ärgern ſich einfach
über die Fahne.“
Sie können ſagen, was Sie wollen, von der Turnerſchaft und ſo,
jedenfalls können Sie die Schande nicht aus der Welt ſchaffen, daß da
oben auf den Gebäuden der Behörden die Fahne der Revolution weht.
Und nun zeigen Sie mich meinetwegen an.“

„Da hätte ich was beſſeres zu tun. Zum Beiſpiel, Sie zu fragen,
wie Sie zu der kühnen Behauptung kommen, die ſchwarz-rotgoldene
Fahne ſei die Fahne der Revolution. Sagen Sie doch lieber gleich die

Das ſtand doch alle die Jahre Her in den Hetz
blättern und das prägt ſich ſo ſchön ein, nicht wahr So ein Spiß
name hat immer ſein Gutes, es bleibt etwas hängen dabei

Ich Habe keine Luſt, mich mit dem Schutzgeſetz in Konflikt zu
bringen, aber die Fahne der Revolution iſt ſte!“

„Die iſt rot Verehrteſter, ſollten Sie vor vier Jahren nicht ge
e haben, welche Farbe gehißt wurde? Die rote Fahne wehte! Und

ie ſchwarz-rotegoldene, die erſt im nächſten Jahre ſich durchzuſetzen ver
mochte verſinnbildlicht ganz andere Gedanken, als die der Revolution
Wem danken Sie es denn, Herr Nachbar, daß Sie heute noch, wenn
auch nicht wöhlbeſtalter, ſo doch Hausbeſißer ſind, daß Sie jeht nicht
als Kommunalmieter auf Jhrem Grundſtück ſitzen, ſondern als ein Be
ber deſſen Rechte in der Verfaſſung garantierk ſind? Sie haben wohl

ie Befürchtungen, welche damals die Beſitzer hegen mußten, recht
a vergeſſen Daß Sie nach wie vor dieſe Scholle Ihr Pripateigen
um nennen, daß Sie ſozuſagen ein Vollbürger ſind, das danken Sie

den Männern, welche ſeinerzeit dafür geſorgt haben, daß die eigentliche
Fahne der Revolution eingeholt und die Fahne der Demokratie gehißt
wurde. Was das für eine Rieſenarbeit, mit Gefahren ſchwerſter Art
perbunden, geweſen iſt, das haben wir allzu raſch vergeſſen

„Na 2 Angſt haben wir jg gehabt, daß alles auf den Kopf geſtellt
würde, aber nun haben ja die Preiſe alles auf den Kopf geſtellt, das
iſt eines wie das andere.“

„Noch lange nicht. Jch darf Sie wohl ein wenig an Sowjetruß-
Jand erinnern. Aber das bringt uns ab. Ich wollte Jhnen nur ſagen,
daß Sie kein Recht haben, von Revolutionsfahne zu reden. Es ſtimmt
nicht. Sie dürfen doch nicht vergeſſen, daß die Verfaſſung des Reiches
nicht durch Diktat von einem halben Dutzend Revolutionären, ſondern
von einer ordnungsgemäß gewählten, allgemeinen deutſchen National-
verſammlung in langen Beratungen, in ſchwerem r Ringen ge
ſchaffen worden iſt. Und darin ſteht der Beſchluß über die Reichs
farben! Sie dürfen nicht ſagen: Revolutionsfahne, ſondern es muß
heißen: Reichsfahne! Sie iſt beſchloſſen von einer Reichsverſammlung
freigewählter Abgeordneter, nicht von einigen Diktatoren. Da wollen
wir doch der Wahrheit die Ehre geben!“

„Das ſehe ich ja ſchließlich ein, aber warum mußte da abſolut
etwas Neues erfunden werden, und warum mußte dieſes Neue wie
derum abſolut nach jüdiſchem Muſter eingeführt werden

„Was meinen Sie denn
„Na, die Reichsfahne da oben!“
„Sie meinen, die ſei da in Weimar in irgend einem Ausſchuß

zimmerchen erfunden worden R„Erfunden nicht. Man hat die Judenfarben genommen.“
Sie ſcheinen ja in der deutſchen Geſchichte wunderbar aber
keine Beleidigung. Jetzt verſtehe ich Sie erſt. Sie wiſſen wohl gar
nicht, daß das die alten Reichsfarben ſind? Freilich, in den Geſchichts
r die man uns in die Hände gegeben hat, kommt ja das alles
Richt vor„Wenn Sie ſo gut Beſcheid wiſſen, Ann ſchießen Sie mal los.
Aber das ſage ich Jhnen, ſo leicht bin ich nicht rumzukriegen.“

„Dann müßten Sie nicht von Merſeburg ſein. Wer hat Jhyen
eigentlich das mit den „Judenfarben“ weißgemacht? Das iſt nämlich
eine große Albernheit. Jn Wirklichkeit waren Schwarz, Rot und Gold
die Farben des alten Deuſlſchen Reiches. Sein Wappen zeigte den
ſchwarzen Adler mit roker Zier an Klauen und Zungen im goldenen
Felde. Auch an der deuten Reichsfahne waren die drei Farben zu
ſehen, der „Sturmfahne“. Die Jengder Studenten wußten das, und ſo

wählten ſie dieſe als die deutſchen Farben zu Beginn der Befreiungs-
kriege. Als die erſten Freiſcharen gebildet wurden, hatte man den da
mals unerhört kühnen Gedanken, kein preußiſches, ſondern ein deutſches
Freikorps zu gründen. Man wollte den Gedanken der Reichseinheit
betonen und wählte dementſprechend eine Uniform mit den deutſchen
Farben: Grundfarbe ſchwarz, dazu roter Vorſtoß und gelbe Knöpfe.
r r wie die Nacht der Knechtſchaft, die man abſchütteln wollte,
rot wie das Blut, das der Kampf koſten werde, und golden wie die
Freiheitsſonne, die dem Vaterlande aus dem r gegen die Knecht
ſchaft aufgehen ſollte.“ Jn dieſer Uniform iſt Theodor Körner für ſeine
Jdeale gefallen. Die Farben ſind damals für immer geheiligt worden.
Die Studentenſchaft nahm die Farben auf und mit ihr die Kreiſe, die
wir heute etwa Jugendbewegung nennen würden. Was dieſe damals
einigte, war der Gedanke an die deutſche Einheit, und das war ein ge
fäyrlicher, ein hochverräteriſcher Gedanke vom Standpunkt der Alt
preußen und Altbahern aus, und ihrer famoſen Polizeipräſtdenten. Man
mußte damals die Farben ſehwarz-rotgold verſtecken, weil ſte als Ge
heimzeichen für den deutſchen Einheitsgedanken ſtreng verboten waren.
Jch könnte da noch lange erzählen, komme mir aber ein bißchen ſchule
meiſterlich dabei vor.“

„Ganz ſo ſchlimm iſt es ja nicht. Jch habe das gar nicht gewußt,
was Sie da erzählten.“

„Leſen Sie doch mal Fritz Reuters „Ut mine Feſtungstid“. Jch
werde Jhnen das Buch mal rüber ſchicken.“

Nachbar (beleidigt): „Habe ich ſelber!“
e noch nicht geleſen. Klaſſiker hat man, aber man lieſt ſie

nicht.“
„Warum werden Sie denn gleich ſo grob
„Das nennen Sie nun grob, wenm ich ſo beiläufig eine Tatſache

feſtſtelle. Aber ich muß weiter. Argert ſie nun die Reichsfahne da
oben immer noch?“

„Man kann doch nicht gleich ſo von heute auf morgen
„Hann man auch nicht. Ich wollte Jhnen nur ſagen, daß dieſe

Fahne auch nicht ſo von heute auf morgen aus lauter Neuerungsſucht
Und Privalvergnügen eingeführt iſt, ſondern daß ſie uralt iſt, die eigent
lich deutſche und nationale Fahne. Allerdings aus einer Zeit, wo die
deutſchen und nationalen Bürger Frelheitlich fühlten und dachten

„Nun halten Sie bloß keine Wahlrede!“
„Wenn Sie wüßten, Herr Nachbar daß Sie jeßzk grob reden.

Sogär ſehr. Vielleicht überlegen Sie ſich mal, warum. Auf Wieder

ſehen Chronos.
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rſeburg und Amgegend.

12. Augnſt. S
Stoppelfelder.

Die melancholiſche Zeit des Jahres naht. Die herrlichen gold
gelben Khren, die noch vor kurzem unſer Auge erfreuten, ſind unter
dem ſcharfen Schnitt der Senſe gefallen. Stachlich und rauh ſtarrt uns
das abgeerntete Feld, das Stoppelfeld, entgegen. Eine Trümmerſtätte
der Natur. Denn alles das, was jetzt hier noch als letzter Reſt ge
blieben iſt, geht langſam dem Tode der Verweſung entgegen. Doch
gang totenſtill iſt es in den Stoppeln nicht, es herrſcht hier ja noch
Leben. Da hnuſchen die fleißigen Jeldmäuſe r die für den be
vorſtehenden Winter einzuhamſtern ſuchen, was die Natur ihnen noch
übrig gelaſſen hat. Da ſind weiter die zierlichen und ſchnellen Reb
hühner, die mit anmutigem Gang umhertänzeln und ihre Nahrung
ſuchen, bis ihnen der Jäger nachſtellt. Vor allem aber ſind es dort
noch die Scharen von Grillen und Heupferden, deren unermüdliches
Zirpen dem Wanderer entgegentönt.

Aber dennochl Der Menſch, der vor einem Stoppelfelde ſteht,
fühlt fich müde. Das Bild der Natur, ihre e Reiſe und ihr
allmähliches Wiederabſterben pocht an unſer Herz wie eine leiſe Mah
nung. Und man gedenkt des eigenen Lebens. Denn auch unſer Wirken
ſollte Früchte tragen und der Menſchheit Nutzen bringen. Auch unſer
Leben wird dereinſt abgeerntet ſein und bereit liegen für den großen
Schnitter, deſſen mächtigem Schnitt ſich alles auf Erden beugen muß
Aber wie auf manchem längſt verlaſſen liegenden Stoppelfeld der ſinnige
a r noch eine beſcheidene Blume findet, die er andächtig pflückt
emd mit ſich nimmt, ſo hofft auch der Menſch, daß, nachdem ſein Wirken
nicht mehr in die Erſcheinung tritt, doch noch der eine oder andere eine
freundliche Erinnerung an ihn bewahrt. Ob das auch uns zuteil wird
Schon ziehen die erſten weißen Fäden des Altweiberſommers über die
Felder. Ein Zeichen, daß die Zeit der großen Stille vor der Tür ſteht.

r

Perſonalnotiz. Das Preußiſche Staatsminiſterium hat den bis
herigen Kreistierarzt Dr. Herbert Steinbrück zum Regierungs und
Veterinärrat ernannt. Jhm ift die Stelle des Regierungs und Vete
rinärrats bei der Regierung in Merſeburg verliehen worden.

Lehrgänge für Werkunterricht im Dienſte der Jngendpflege.
Mit Genehmigung des Herrn Miniſters für Volkswohlfahrt veranſtaltet
der Bezirksausſchuß für Jugendpflege in den Räumen der Haupt
fugendwerkſtätten in Merſeburg (Jugendheim Kloſter) vom 18. Oktober
bis 4. November d. J. Lehrgänge für Werkunterricht im
Dienſte der Jugendpfkege und zwar für Holz-, Metall
und Pappgeſtaltung. Jeder Kurſus umfaßt 120 Unterrichts
ſtunden. Die Teilnehmer erhalten die Koſten des Fahrgeldes erſtaktet,
enlns Nachtqutartier in der Jugendherberge und Miktageſſen ſtehen
koſtenlos zur Verfügung. Die gearbeitesen Gegenſtände bleiben Eigen
tum des Herſtellers, inſofern er die Auslagen für das verarbeitete
Material erſetzt. Es braucht wohl nicht erſt nachgewieſen zu werden,
welche große h der Werkunterricht und die Einrichtung von
Jugendwerkſtätten für die Erziehung der Jugend in der Gegenwart
hat. Wer all die reizenden, praktiſchen und geſchmackvollen Gegenſtände
geſehen hat, die auf dem vorjährigen Lehrgang hergeſtellt worden ſind,
wird von der Notwendigkeit dieſer Beſchäftigung der Jugendlichen über
zeugt ſein. Die Leitung des Lehrganges liegt in den bewährten Hän
den des Leiters der Beratungsſtelle für Jugendwerkſtätten im Regie
rungsbezirke, Herrn Zeichenlehrer Schloſſer (Halle a. S.), Unterweiſung
in Pappgeſhaltung hat Frau Charl. Danicke (Weißenfels), die für
Metallgeſtaltung Herr Mittelſchullehrer Lange (Halle a. S.), für Holz
geſtaltung Herr Tiſchler Patzſchke (Merſeburg). Die Meldungen zu den
Lehrgängen ſind dem Bezirksfugendpfleger, Oberlebrer Hemprich
Merſeburg, bis 15. September einzureichen. Bei der Meldung iſt an
zugeben, ob die Ausbildung in Holz, Metall- oder Papparbeiten ge
wünſcht wird.

Der Wochenmarkt litt heute unter dem äußerſt ſtarken und lange
anhaltenden Regen. Erſt in den ſpäten Vormittagsſtunden hatte der
Himmel ein Einſehen und ließ ſogar die Sonne auf kurze Zeit her
vortreten, die die durchnäßten Kleider der Verkäufer und Verkäu
ferinnen etwas trocknete. Gemüſe war heute nicht ſo viel vorhanden
wie an den letzten Tagen. Dagegen war Obſt beſonders reichlich an
géfahren, ſo daß nicht alles abgeſetzt werden konnte. Die Preiſe hielten
ſich im allgemeinen in gleicher Höhe wie am Mittwoch.

Zuſammmenſtoß zweier Radfahrer. Am Freitag nachmittag
ſtießen in der Weißenfelſer Straße zwei Radfahrer mit ſolcher Wucht
zuſammen, daß der eine beſinnnungslos liegen blieb und erſt nach
einiger Zeit wieder zu ſich kam. Außerdem war ein Vorderrad voll
ſtändig zertrümmerk. Wann wird endlich auch bei einem großen Teil
der Radfahrer die Einſicht kommen, daß man auch bei weniger ſchnellem
n Ziel erreicht, ohne ſich der Gefahr von Unfällen aus
zuſetzen?

Für etwa 3009 Mark Kartoffeln wurden im Gut Werder ge
e Auch hier iſt es erfreulicher Weiſe gelungen, die Diebe zu
ermitteln.

Bretterdiebe. Jn den Baracken des ehemaligen Gefangenen
lagers waren in der letzken Zeit Bretter, die als Baumaterial verwendet
werden ſollten, auf unerklärliche Weiſe verſchwunden. Die Spihvbuben,
die insgeſamt etwa für mehrere tauſend Mark Holz geſtohlen hatten
ſind jetzt wie uns mitgeteilt wird, ermittelt worden.

Die neuen Bilder im Schaufenſter unſeres Geſchäftshauſes: Der
Polarforſcher Roald Amundſen, Vom Seebadeleben, Konſtantinopel,
Vom internationalen Fußballſpiel in Kiſſingen, Aus dem heutigen
Indien, Sonntagsnachmittag auf einem ruſſiſchen Bauernhof, Von der
Radfernfahrt München Verlin, eine Kletterpartie in Tirol.

Der Beamtenwirtſchaftsverein hatte für geſtern abend nach dem
Tivoliſaale zu einer Hauptverſammlung eingeladen, in der Sahungs-
änderungen beſchloſſen werden ſollken. Das Zuſtandekommen eines
ſolchen Beſchluſſes ſcheiterte aber an der JIntereſſeloſtgkeit der Mil
glieder, denn die Verſammlung konnte des ſchwachen Beſuches wegen
nicht abgehalten werden und wird in nächſter Zeit von neuem anbe
raumt werden müſſen.

Abolf Seylers GroßFreilichtSchan gab geſtern abend auf dem
hieſigen Nulandtsplatze ihre Gala-Eröffnungsvorſtellung. Die Arena
at eine ganze Anzahl guter Künſtler, die geſtern auch wiederholt lauten

Beifall Hervorriefen. Beſonders gewandt zeigte ſich der 9 andſtand
künſtler mit ſeiner Partnexin, die ſodann in ihren Zauberkunſtſncken

mit ihren Handgeſchicklichkeiten Bewunderung erregten, Kopſſchüttelnd
und mit leiſem Bangen ſah man dem Matroſen am 20 Meter hohen
Maſt zu, der jeden Augenblick abzubrechen drohte.
neſe“ mit Behagen aus dem Tiegel die Flammen geſpeiſt hatte, beendete
ein Luſtſpiel auf freier Bühne den Abend. Die Schau bringt allabend
lich ein neues Programm.

r

Das Amtsblatt des Kreiſes Merſeburg.
Der Landrat veröffentlicht heute Bekanntmachungen über eine

Verloſung, eine Hauskollekte. Jagdaufgang und Schonzeit, Fahrplan-
geſtalkung, Beflaggung der Dienſtgebäude, den Verkehr mit Getreide
aus der Ernte 1922, Entfernung von monarchiſtiſchen Hoheitszeichen,
Ausbildungskurſus von Werkſtattsleitern und über Kartoffelver
ſorgung.

Rotſchrei aus der Annenſtraße.

Man [Hreibt uns:
Die Eiſenbahnverwaltung hat in dieſem Jahr, im Zuge der

Annen ſtraße von der Friedrichſtraße aus, auf der weſtlichen Seite vier
Sechsfamilienhäuſer erbaut. Durch die Höhe dieſer Häuſer iſt den
gegenüber wohnenden Bürgern die Sonne für die Erdgeſchoßwohnungen
genommen. Der Bau der dreigeſchoſſigen Häuſer war von der Stadt
verwaltung vorgeſchrieben

enanere u die Verſicherungsanſtalt den Bau von Mehr
n ür ihre Beamten zu beginnen. Bauplätze ſind von
er Stadt an der Annenſtraße überwieſenn. Soweit wir unterrichtet

ſind, wollte die Verſicherungsanſtalt vier Familien unter einem Dach
vereinigen wodurch die Gebäude nur Zweigeſchoſſig würden. Dreigeſchoſſig n aber ſtädtiſche Vorſchrift, und ſo wird die Annenſtraße
demnächſt ſonnentot.

Gibt es gegen ſolche bürokratiſchen Vorſchriften und den Schema
tismus auszuſchalten keine Mittel und Wege nachdem man ſich
überzeugen kann, daß die jetzigen Eiſenbahnhäuſer für die Annenſtraße
u hoch ſind? Hier hat der Stadtbaurat einzugreifen! Die bereits
rüher angelegte Annenſtraße in der wenig günſtigen Nord- Süd

richtung darf mit nur höchſtens zweigeſchoſſigen Häuſern weiter be
baut werden. Will man aber die bisherige Vorſchrift ängſtlich hüten,
dann würden die anerkannten Regeln der Stadtbaukunſt für Merſe
burg ausgeſchaltet wenigſtens fürsdie Annenſtraße. Noch iſt es
Zeit, gemachte Fehler auf ein geringes Maß zu beſchränken.

Nachdem der „Chi

Von der Merſeburger Feuerwehr
Vom ſtädtiſchen Branddirektor wird uns geſchrieben

Unſere ſchlechte wirtſchaftliche Lage gebietet ſparſames Haushalten
in der Gemeinde Leider wird dies auch in großem Maße beim Feuer
löſchweſen angewandt. Die freiwillige Feuerwehr braucht ſelbſtredend
Zuſchüſſe, die in den Haushaltsplänen hervortreten. Jn Merſeburg
ſieht der Etat hierfür 13 200 Mark vor. Eine winzige Summe, wenn
man bedenkt, welche Werte die freiwillige Feuerwehr beim Löſchen
eines Brandes der Allgemeinheit erhält. Wohl kann nach jedem Brande
die O fentlichkeit die Höhe des Schadens erfahren, aber niemals eine
Angabe darüber, welche ungeheuren Werte durch rechtzeitiges Ein
greifen der Feuerwehr der Vernichtung entriſſen worden ſind.

Wieviel Arbeit zur Verhütung von Bränden von der freiwilligen
Feuerwehr im Stillen geleiſtet wird, wieviel Sihungen, Beratungen
mit Behörden, Fabrikbeſthern und Jnhabern öſfentlicher Lokale dazu
e den Feuerſchut wirkſam zu geſtalten, das weiß nur der

ingeweihte. Mit gut ausgebildetenn Mannſchaften, und dieſe haben
wir hier, wird die freiwillige Feuerwehr auch fernerhin in der Lage
ſein, jeden Brand wirkſam zu bekämpfen. Jeder Wehrmann wird
beim Alarmruf ſo ſchnell wie möglich nach dem Gerätehauſe eilen.

Wenn wir aber unn in nicht allzu ferner Zeit die Automobil
erſpritze des Halleſchen Bergwerksvereins zur Verfügung geſtellt

bekommen ſo müßten wir die zur Bedienung benötigten Mannſchaften
in kurzer Zeit zur Stelle haben. Dies iſt aber nur dann erreichbar,
wenn dieſe Mannſchaften in oder nahe am Gerätehauſe wohnhaft ge

9 e WehZur affung von Wohnungen für ſtändig zur Verfügung ſtehende Wehrlente müßten die Allgemeinheit, Jnduſtrie und alte

Zuſchüſſe zur Verfügung ſtellen.
Eine Beruſsfeuerwehr wird ſich unſere Stadt in abſehbarer Zeit

nicht leiſten können, ſodaß ſich die freiwillige Feuerwehr auch weiterhin
in den Dienſt der Allgemeinheit ſtellen muß. Die Ausgaben für die
Herſtellung der Wohnungen werden zunächſt hoch erſcheinen ſie ſind
aber dringend notwendig, da bei mangelhafter Alarmbereitſchaft der
Feuerwehr im Brandſchadenfalle unermeßlich hohe Werte der Ver
nichtung anheim fallen können. Wir ſind aber gegenwärtig nicht
reich genug, auch nur einen kleinen Feuerſchaden erleiden zu können.

Heutſche demokratiſche Partel.
Von der Deutſch demokratiſchen Partei wird uns geſchrieben
Zur Verfaſſungsfeier in Lauchſtedt am morgenden

Sonntag laden wir alle Parteifreunde in Stadt und Land herzlich ein.
Der Zug, mit dem auch die Halleſchen Parteifreunde eintreffen, fährt
1,30 Uhr ab. Die Feier im Kurpark beginnt um 3 Uhr. Abg.
Dr. Schreiber hält die Feſtrede. Während des Konzertes finden
eine Verloſung und ein Preisſchießen ſatt, zu dem dank der Opfer
freudigkeit unſerer Parteifreunde wertvolle Gegenſtände in großer
Anzahl eingegangen ſind. Um 5 Uhr wird die Feier im Goethetheater
abgehalten, in der unter Mitwirkung geſchätzter Künſtler und Künſt
lerinnen Szenen aus Jphigenie, ſowie muſikaliſche und rezitatoriſche
Darbietungen geboten werden. Für die Kinderwelt iſt durch Spiele
für Unterhaltung geſorgt, und der tanzluſtigen Jugend öffnen ſich
von 5 Uhr ab die Pforten des Kurſaales. Rückfahrt ab Lauchſtedt
8,16 Ahr, Ankunft in Merſeburg 848 Uhr. Sonntagsfahrkarten
können noch in der Geſchäftsſtelle des „Mexrſeburger Korreſpondent“
abgeholt werden. Alſo auf nach Lauchſtedt!

Fahrkarten nach Lauchſtedt ſind noch am Sonntag vor
mittag von 411 bis 2412 Uhr in der Geſchäftsſtelle des „Merſeburger

u zu haben. Später ſind ſie nur am Bahnſchalter zu
öſen.

Tagesalender.

Sonnabend den 12. Auguſt
Be V. „Germania“: Monatsverſammlung im Preußiſchen Adler

Sonntag den 13. AuguſtKleinkun Bühne Neues Schützenhaus“: Auguſt- Spielplan
Park Café: Künſtlermuſik.
Männer Turnverein: Turnmarſch nach Horburg.
Demokratiſche Partei Verfaſſungsfeier in Lauchſtedt.
Turnexiſche Vereinigung: Turnfahrt zum Jahnwetturnen.
Allg. TurnVerein: Wanderung nach Freyburg.
Turnverein Rothſtein“: Vereinsjugendfeſt (beſtehend aus Wetturnen

der Schüler und Schülerinnenabteilung, nachmittags Konzert und
Beluſtigungen guf dem Sommerturnplatz).

Verein der O märker: Zuſammentreffen in Burgliebenau.
Vereinshaus VſL.: Ball
Geſellſch V. Gemütlichkeit, Zſcherben: Tanzvergnügen.
Be „Sportfreunde“: Vergnügen in Meuſchau (Gaſthaus Lippert).
Mandolinenklub BeungKötzſchen: Stiftungsfeſt im Bahnhoſsreſtaurant.

„Kaffeehaus Meuſchau: Tanzvergnügen,
Spergau (Gaſthof Winkler): Erntedanffeſt.
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Wekterwarte.
B. W. 13. 8. (Sonntag): Ziemlich heiker, trocken, etwas wärmer

werdend. Später Trübung, windig, teilweiſe Regen, Gewikerneigung.
14. 8. (Montag): Wolkig, Regen, etwas kühler, windig.

s NeuRöſſen, 12. Aug. Buchbinder Wilhelm Hundt von hier
beſtand vor der Handwerkskammer zu Halle die Meiſterprüfung im
Buchbinderhandwerk.

Verfaſſungsfeier in NeuRöſſen.
e We 12. Aug. Die Verfaſſungsfeier fand hier in er

hebender Weiſe ſtatt. Die feſtlich gekleideten Schüler der Mittel und
Oberklaſſen hatten ſich mit den Lehrperſonen auf dem Schulhofe um
10 Uhr aufgeſtellt. Außer dem Vorſitzenden des Zweckverbandes Leung,
Rechtsanwalt Cornely, und Paſtör Schumann war eine ſtatt
liche er Herren der Kolonie als Gäſte erſchienen Rechtsanwalt
Cornely wies kurz, aber in treffenden Worten auf die Bedeutung
des Tages hin, worauf Lehrer Franke einen Kberblick gab über die
Geſchichte der Verfaſſung. Hierauf Ang er auf die Bedeutung der
jetzigen n a der ein und zeigke die großen Rechte, welche mit
ihr in die Hände des Volkes gegeben wurden. Dieſen Rechten gegen
über ſei es Pflicht eines jeden Deutſchen, ſich auch mit allen körper
lichen und geiſtigen Kräften ſich in den Dienſt des Vaterlandes zu
ſtellen zum Wohle des Ganzen und damit zum Wohle des einzelnen
Mit dem allgemeinen Geſang: „Jch hab' mich ergeben ſchloß die Feier

Schafſtädt und Amgegend.

Amtliches aus Schafſtadt.
Der Stadtverordnetenvorſteher lädt zu einer el ee z

i e n Sitzung am Montag abend A9 Uhr ein. Die Polizeiver
waltung gibt bekannt, daß ein Schlüſſel gefunden worden iſt.

Das neuartige Faſerpapier der Reichsbanknoten zu 500 K. Jn
den letzten Tagen ſind, wie das Reichsbankdirekkorium mitteilt, neue
Reichsbanknoten zu 500 ausgegeben worden. Sie ſind 90 174 n
groß und in einſeitigem Druck auf Faſerpapier mit Waſſerzeichen her
geſtellt. Der ſchwarze, in deutſcher Schrift hergeſtellte Druck lantet:
„Reichsbanknote. Funfhundert Mark zahlt die Reichsbankhauptkaſſe
in Berlin gegen dieſe Banknote dem Einlieferer. Vom 1. Januar
1928 ab kann dieſe Banknote aufgerufen und unter Umtauſch gegen
andere geſetzliche en de eingezogen werden. Daneben wird
gine zweite Ausgabe mit dem Aufrufstage 1. April 1923 hergeſtellt.
Rechts und links neben den Unterſchriften ſtehen die Kontrollſtempel
mit dem Reichsadler und der Umſchrift „Reichsbankdirektorium

500 Links quer ſteht dreizeilig der Strafſaß, rechts quer die
arbige Nummer; ſie iſt rot bei der erſten, grün bei der zweiten

Ausgabe. Das Papier enthält rechts dunkelrote Faſern auf himmel
blau getöntem Grunde. Die Rückſeite iſt frei von Druck und Faſern.
Hält man die Note gegen das Licht, ſo erſcheint auf der linken Seite
ein gut ausgeprägtes, von oben nach unten verlaufendes Waſſer
zeichen, das ſich aus zwei ſeilartig verſchlungenen Bändern zuſammen
ſetzt. Von dieſen trägt das eine mit dunkler Randbegrenzung die helle
Wertzahl 500 M das andere umgekehrt mit heller Randbegrenzung,
die dunkle Jnſchrift 500 M Bei der Durchſicht iſt die Eigenart
des Faſerpapiers gut zu erkennen, auch werden diejenigen Faſern deut
lich ſichtbar, die infolge tieferer Einbettung in die Papiermaſſe ſonſt
nicht wahrzunehmen ſind.

Monate Gefängnis wegen Diebſtahl erhalten.

Permiſchte Nachrichten
Das Verſahren gegen die Rathenau-Mörder.

Berlin 12. Aug. In der RathenauMordſache ſollte, wie be
richtet, die Vorunterſuchung in dieſen Tagen von dem beſonders be
auſtragten Unterſuchungsrichter Landgerichtsdirektoyr Dr. Alken ge
ſchloſſen werden. Es iſt jedoch im letzten Augenblick noch eine Ver
zögerung des Abſchluſſes des Vorverfahrens eingetreten. Der Kapitän
leutnant Dietrich, der auch in die Mordaffäre verwickelt iſt und wie
erinnerlich, vor kurzem in Haft genommen wurde, iſt erſt vor wenigen
Tagen in das hieſige Unterſuchungsgefängnis eingeliefert worden. Da
die Vorunterſuchung auch auf ihn ausgedehnt worden iſt, ſind weitere
Vernehmungen erforderlich geweſen, weshalb der Abſchluß der Vor
unterſuchung ſich noch einige Tage hin ziehen wird. übrigens be
ſtreitet der in der Sache verwickelte Voß, der die Garage für die
Unterbringung des Mordautos beſorgt hat und der nach den Er
mittlungen der Polizet eingeſchriebenes Mitglied der Kommuniſtiſchen
Partei ſein ſoll, von dem ganzen Mordplan und der Beſtimmung des
unterzubringenden Autos etwas gewußt zu haben. Techow hält die
Verſion aufrecht, daß er nur auf Befehl und nach ſeiner ſpäteren
Weigerung gezwungenermaßen das Mordauto geführt habe.

Frankfurt g. M. 12. Aug. (TU.) Nach dem Polizeibericht
wurde geſtern von der Kriminalpolizei der geſuchte Ernſt Salomon
e eilnahme an den Vorbereitungen zum Rathenau- Mord ver

agftet.

Landsberg a. d. W. 12. Aug. Der Gutsbeſitzer Hauptmann
a. D. Crantz in Hohenkarzig im Kreiſe Friedeberg in der Neumark iſt
von drei Geheimpoliziſten aus Berlin verhaftet worden. Er ſoll einer
Geheimorganiſation angehören.

Neue Einzelheiten zum RathenauMord.
Berlin, 12 Aug. Mit welcher Sicherheit die Täter nach der

Ermordung des Reichsminiſters Rathenau auftraten und ſich ſogar
ihrer Tat rühmten, zeigt ihr Verhalten gegenüber dem mitheſchuldigten
Garagenbeſitzer Schütt. Sofort nach dem Morde fuhren alle drei
Täter mit dem Auto in die Garage zurück. Hier ſagten ſie dem Schütt,
der von der Verwendung des Autos bis dahin keine Ahnung gehabt
haben will, als ſie ihn auf dem Hof begegneten, gang offen: Speben
haben wir den Rathenau erſchoſſen.“ Schütt ſoll ganz faſſungslos und
beſtürzt geweſen ſein, umſomehr als die Täter hinzufügten: wenn er
ein Wort darüber verlauten laſſe, gehe es ihm ans Leben; Verräter
würden um die Ecke gebracht. Am Abend erſchien der Bruder Techows
bei Schütt und ſagte ihm, es ſeien die in den Zeitungen ſchon be
ſchriebenen gelben Automüßen im Auto vergeſſen worden er müſſe ſie
verbrennen. Gleichzeitig wurde Schütt wieder mit Erſchießen bedroht,
wenn er den Befehl nicht ausführen ſollte und nicht Stillſchweigen
beobachte. Schütt beriet ſich mit ſeinem Geſchäftsteilhaber Dieſtel, ob
ſie die Sache anzeigen oder den Befehl ausführen ſollten. Lediglich aus
Furcht vor der angedrohten Rache wollen ſie zu dem Entſchluß ge
kommen ſein, ſtill zu ſchweigen und die Mützen zu beſeitigen. Zufälliger-
weiſe hatte eitte Frau, die im Hauſe wohnt, von ihrem Jenſter aus das
Geſpräch des Techow mit Schütt angehört. Sie ging Schütt nach und
überraſchte ihn, als er die Müten in einem Ofen der Garage zu ver
brennen ſuchte. Auf die Frage, was er da kite, ſagte Schutt Das
ſind die Mühen der Mörder Rathenaus. Jch inuß ſie verbrennen.
Keiner darf ein Wort verraten, ſonſt iſt es um unſer aller Leben ge
ſchehen Die Geheimorganiſation hat überall ihre Aufpaſſer.“ Die
Frau ließ ſich aber nicht einſchüchtern, ſondern machte der Polizei ſo
fort Anzeige. So kam es, daß die Kriminalpolizei ſchon am Sonnabend
wußte, wo das Auto ſich beſinde. Sie ſchritt aber noch nicht ein, weil
der jüngere Techow auch geſagt hafte daß das Auto am Dienstag ab
geholt werden würde. Es beſtand daher die Möglichkeit daß man bei
dieſer Gelegenheit die Täter oder Helfershelfer derſelben abfaſſen
würde. Als die Täter aber wohlweislich am Dienstag das Auto nicht
abholten, wurde ſchon an demſelben Tage mit der Verhaftung von Mit
beteiligten beghnnen. Schütt und Dieſtel wurden wegen Beihiſfe in
Haft genommen, doch wird wohl gegen ſie die Anklage vor dem Stagts
gerichkshof nur auf Begünſtigung der Tat lauten

Gchweres Anwetter in Braunſchweig

Braunſchweig 11. Aug. Uber den Freiſtagt Braunſchweig
iſt ein Mrwetter gezogen, das faſt ebenſo großen Schaden angerichtet hat
wie das Unwetter in der Provinz Sachſen letzte Weche. Jn Barnm ſind
Holzhäuſer und große Scheunen gueilgandergeriſſen werden. Dächer
wurden 20 Meter weit geſchleudert. Ebenſo wurden Schornſtein ind
Dächer in Börſſum heruntergeriſſen. In Oſtervde, Clausthal und Bad
deckenſtedt waren die tiefer gelegenen Räume der Häuſer überſchwemmt.
Die Habel der Starkſtromleitung und die Telephonleitungen Kund faſt
überall zerſtört. In verſchiedenen Gemarkungen iſt mehr als die Hälfte
der Getreideernte vernichtet

Rettung eines in Seenot befindlichen Schiffes
durch den Hapagdampfer „Fürſt Bülow

Hamburg 11. Aug. (D. Al) Auf ſeiner letzten Reiſe nach den
Verdiſchen Juſeln vollbrachte der Dampfer „Fürſt Bülow“ von der
HamburgAmerika-Linie ein ſchwieriges Rettungswerk, das erneut
Zeugnis ablegt von der Tüchtigkeit deutſcher Seeleute

Auf hoher See empfing Fürſt Bülow“ den drahtloſen Hilferuf
eines in Seenot befindlichen Schiffes und ſofort wurde der Kurs auf die
Unfallſtelle geändert. Es handelte ſich um den griechiſchen Dampfer
„Antnnivs Stachgtes“ der mit einer Weizenladung von La Platg nach
Las Palmas unterwegs ſteuerlos umhertrieb.

Beim Morgengraguen begann das Rettungswerk. Unter großen
Mühen gelang es, eine Schlepptroſſe herüberzubringen, gher immer
wieder brachen ſchließlich die Leinen. Das Wetter wurde ſchlechter. Auch
die Verſuche des Kapitäns des griechiſchen Dampfers, en Notruder an
Zubringen, mißlangen. Nach tagelangem Bemühen mußte bei ſchlechte
ſten Wetter zum dritten Male der Verſuch zum Schleppen unternommen
werden. Und jetzt endlich gelang es durch geſchicktes Mansverieren
dem Kapitän Melchin vom Hapagdampfer Fürſt Bülow gegen Wind
und Strom die beiden T vorbei an den Felſen der Südeinſahrt
ſicher in den Hafen von St. Vincent zu bringen.

Die eigenen Hochzeitsgäſte beraubt.
Berlin 12. Aug. Dex Fall, daß ein Bräutigam die Gelegen

heit ſeiner eigenen Hochzeit benutzt, um ſeine geladenen Gäſte, wäh
rend dieſe bei Speiſe und Trank die Eheſchließung feiern, auszurgunben,
dürfte in der Kriminalgeſchichte wohl ein Novum bilden. Der Arbeiter
Walter Hoffmann hatte ſich mit dem Maurer Alwin Schäfer und
dem Schloſſer Max Heinze zuſammengetan und mit ihnen verabredet
bei ſeiner einen Couſine einen Einbruch zu verüben. Seine beiden
Mitſchuldigen lud er, obwohl ſie in der Familie unbekannt waren,
als Hochzeitsgäſte ein. Während die Gäſte ſich vergnügten, ſtahl er
aus dem Täſchchen ſeiner Couſine die Schlüſſel zu deren Wohnung
und händigte ſie dieſen beiden aus, die ſich heimlich entfernten, nach
der Wohnung der Verwandten des Bräutigams eilten und dort Klei
dungsſtücke. Wäſche, eine Gans, Hlſardinen, Würſte uſw. Gegen
ſtände im Werte von 14000 zuſammenrafften und auch einiges
Bargeld fanden. Sie ſtopften alles in einen Sagck, den ſie auf den
Hof brachten, und holten eine Droſchke herbei. Unterdeſſen kam das
beſtohlene Ehepaar zurück und entdeckte ſofort die Beſcherung. Ein
Liebespaar, das ſich vor der Haustür aufhielt, machte ſie darauf auf
merkſam, daß ſoeben ein Sack in die Droſchke geladen worden ſei.
Sie machten ſich ſofort auf die Verfolgung der davoneilenden Droſchke,
holten ſie ein und es gelang, Heinze- ſofort feſtzunehmen. Dieſer hatte

Jetzt hatte ſich
Schäfer wegen Diebſtahl und Hoffmann wegen Beihilfe zu verant
worten. Hoffmann beſtritt jede Schuld und rief ſeinem Komplizen
ärgerlich zu: „Jhr lebt genau ſo vom Diebſtahl wie ich, Jhr habt
noch ganz andere Dinge gedreht.“ Seiner Couſine drohte er Du
olle Krähe, wenn ich Dich kriege!“ Das Urteil lautete gegen Schäfer
wegen gemeinſchaftlichem Diebſtahl auf 4 Monate Gefängnis unter
Anrechnung von 1 Monat Unterſuchungshaft, gegen Hoffmann wegen
Beihilfe auf 6 Monate Gefängnis unter Anrechnung von 3 Mongaken
Unterſpchungshaft.

Wertkäſtchenrerkehr mit Oſterreich. Nach Oſterreich ſind vom
15. Auguſt an Wertkäſtchen bis zum Höchſtbetrage von 10 000 Franken
zugelaſſen. Nachnahme iſt unzuläſſig. Beizufügen iſt außer dentſtatiſtiſchen Anmeldeſchein und der Ausfuhrerklärung eine Zollinhalts

erklärung in deutſcher Sprache

Leitung: Franz Rößner.Verantworllich: Dr. phi). Stegfried Berger für den politiſchen Teil
und Feuilleton Kurt Weinho!d für Provinz. Lokales, Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport; Franz Gonmm für den Anzeigen und Reklameteit,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßm e Verlin-Wilmersdorf, Laubgcher Str. 85

Dyuck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten,
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Wir sind bereit, Abstände zu zahlen und Läden auszubauen,

Sonntag, den 13. Auguſt, ſindet von nachmittags 3 Uhr ab in

ab Lauchſebt

BVerfaſſungsfeier
1. Jm Kurpark: Konzert, Anſprache: Abg. Dr. Schreiber, Ver

loſung, Volkstänze, Spiele für Kinder.
2. Jm Goethetheater: Szenen aus Goethes „Jphigenie“, Soli

für Geſang und Flöte, Rezitationen, Kammermuſik.
3. Jm Kurſgal: Ball.

Eintritt in den Kurpark 5 M., in das Theater 2 M., in
den Kurſaal 2 M.

und Land mit ihren Angehörigen ergebenſt ein. Programme ſind
in der Geſchäſtsſtelle des „Merſeburger Korreſpondent“ zu haben.

Der Vorſtand.

Neues Schntenhaus.
Dir. H. Eilenberger.

Täglich 8 Uhr das große
Auguſt Programm.
J Erſtkl. Kabarettkünſtl.

Jeden 4. Tag
Programmwechſel.

Poches fanden

Hperetten Theater
Allabendlich 7 Uhr:

Der keuſche Lebemann.
Schwankv. Arnold u. Bach

„Funkenburg“!
Größerer Feſtlichkeit halber

für den öffentlichen Verkehr

W geſchloſſen.
Bruno Knoche.
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Der „Merſeburger Korreſponden
iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung. Darum haben

kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg
(Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung“)

Morg., Sonntag
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Die Verſaſſungsfeier in Berlin.

(Sonderbericht unſeres Berliner B-Mitarbeiters.)
Berlin, 12. Auguſt.

Wenn es auch noch immer ſchwer Hält, die nötige Zahl ſchwarz
rotegoldener Fahnen aufzubringen, ſo hat ſich doch das Straßenbild
Berlins gegenüber dem Verfaſſungstage am vorigen Jahre weſentlich
verändert. Die vielen energiſchen Erlaſſe ſowohl der Reichsbehörden
als auch der preußiſchen Behörden haben es erreicht, daß man nur
moch ganz wenige und ganz ünte eordnete Dienſtgebäude findet, die
nicht in den Reichs oder preußiſchen Farben geflaggt hatten. Man
ſtellt auch mit Befriedigung feſt, das faſt alle Banken, Verſicherungs

geſellſchaften, Warenhäuſer und Großfirmen endlich ſich offiziell zur
republikaniſchen Reichsfarbe bekannt haben, ſicherlich nicht zuletzt ver
mutlich durch den Aufruf, den der Reichspräſident heute an das deutſche
Volk gerichtet hat, Die Feier, die das Reich veranſtaltet hat, ſteht
weifellos unter dem Motiv, das Reichspräſident Ebert in ſeinem
Aufruf anſchlug, indem er nunmehr endgültig das alte

Deutſchlandlied zur Nationalhymne
erhob. Die Muſikkapelle der Ehrenkompanie ſpielte bei dem Eintreffen
des Reichspräſidenten die Nationalhymne. Alle Hüte flogen
vom Kopf und während der Präſident die Treppe zum Reichstags
gebäude emporſteigt, das „Dem deutſchen Volke“ gewidmet iſt, ertönen
weit über den Platz Hochrufe. Am Portal iſt das Reichskabinett ver
ſammelt und in ſeiner Mitte ſchreitet der Reichspräſident zum Plenar
ſitzungsſaal, wo ſich bei ſeinem Erſcheinen in der Präſidentenloge alles
erhebk. Beſcheiden, aber doch geſchmackvoll, iſt der Sitzungsſaal mit
lebendem Grün und ſchwarz-rotgold geſchmückt. Uber dem Präſi
dentenſtuhl eine große Jnſchrift „Einigkeit und Recht und Freiheit“,
darüber das Wappenbild des neuen deutſchen Reichsadlers. Rings
von den Galerien herabhängend finden ſich die Wapven aller deutſchen
Länder, darunter für viele Berliner zum erſten Male als Neuheit
das Wappen des thüringiſchen Freiſtgates mit ſeinen ſilbernen Sternen
auf rotem Grund. Die ganze Veranſtoltung iſt auf den Ton einfacher,
herzlicher Feierlichkeit geſtellt, alles Trennende mit Geſchick und Be
wußtſein ausgeſchaltet. Das geht ſchon daraus hervor, daß nicht nur
Volksparteiler, darunter Profeſſor Kahl, ſondern auch einzelne Deutſch
nationale ſich im Sitzungsſaale eingefunden haben. Von der demo
kratiſchen Partei ſind ſelbſtverſtändlich alle Führer erſchienen, ſoweit
ſie nicht ſelbſt bei Feiern im Reich draußen mitwirkten. Zur Seite
des Präſidenten in der Präſidentenloge ſieht man den Schöpfer der
deutſchen Reichsverfaſſung, Prof. Dr. Preuß, auf den auch der badiſche
Staatspräſident Hummel in ſeiner Feſtrede beſonders hinweiſt.
Währenddeſſen hat die Militärkapelle unter großem Zudrang des
Publikums vor dem Reichstagsgebäude konzertiert. Militärkapellen
haben auch dann im weiteren Verlaufe am Abend bei einer Veran
ſtaltung des republikaniſchen Kartells im Luſtgarten mitgewirkt, die
ſich ſchließlich zu einem machtvollen Fackelzug, vorbei am ſtaatlichen
Schauſpielhauſe, aufſchwang, in dem eine zweite unpplitiſche Abend
feier des Verfaſſungstages ſtattfand. Allen bekannte Dichtungen von
Gerhard Hauptmann waren bei dieſer Feier von Bethovenſcher und
Brahmſcher Muſik umrahmt. Parkett und Ränge waren von in Und
ausländiſchen Würdeträgern aller Art bis auf den letzten Platz gefüllt.
Man ſah neben Vertretern des diplomatiſchen Korps die Spitzen von
Kunſt, Wiſſenſchaft und Preſſe, ſoweit ſie trotz des Sommermongts in

Wichtiges vom Cage.
Die erſten Auguſttage erinnerten an das ſiegreiche Vordringen

der deutſchen Truppen vor 52 Jahren. Das pietätvolle Gedenken der
Kriegserinnerung von 1870/71 wurde leider in dieſem Jahre geſtört
durch ſchandvolle Zerſtörungen an den Denkmälern und Gräbern vieler
derer, die bei der Erſtürmung der Spicherer Höhen gefallen ſind.
Es handelt ſich dabei um ſyſtematiſche Zerſtörungen ſowohl an deutſchen
als auch franzöſiſchen Kriegergräbern. Unangenehm berühren auch die
Ausgrabungen von deutſchen Kriegergräbern in der lothringiſchſaar
ländiſchen Grenzgegend.

Die große amerikaniſche Schlachterfirma Morris Co. hat durch
ihre Berliner un d Hamburger Vertretung einen Abſchluß über 10 Milli
onen Pfund amerikaniſcher Lebensmittel für Deutſchland gemacht. Der
Wert der Waren, von denen ein Teil bereits nach Deutſchland unker-
wegs iſt, beläuft ſich auf 1 750 000 Dollars, das ſind zur Zeit mehr
als eine Milliarde Mark. e

Der amerikaniſche Eiſenbahnerſtreik mit ſeinen weitgehenden wirt
ſchaftlichen Folgeerſcheinungen iſt trotz allen verſuchten Einigungsver
handlungen immer noch im Wachſen. Präſident Harding hat eine neue
Mahnung zur Einigkeit an die Streikenden gerichtet, findet aber wenig
Beachtung, weil die Eiſenbahner fürchten die angebotenen Vergleichs-
verhandlungen könnten die Einheit ihrer Aktion geſährden. Es ſcheint
danach mit der innern Feſtigkeit der Streikenden nicht ſo gut beſtellt
zu ſein, wie ſte nach außen glauben machen möchten.

Der Hochverräter. Smeets hat Poincaré in London antelegraphiert,
er möge dafür ſorgen, daß die Rheinlande nicht weiter „vom ſlawiſchen
Preußentum ausgebeutet würden. Die amtliche franzöſiſche Tele
graphenagentur verbreitet dieſe hochverräteriſche Kundgebung in alle
Welt und beweiſt damit wieder einmal aufs Schlagendſte die immer
abgeleugneten engen Zuſammenhänge zwiſchen den rheiniſchen Wüh
lereien und der amtlichen franzöſiſchen Politik

e

Die Berliner Lebensmittelpreiſe ſteigen ins Märchenhafte. Jetzt
haben die Berliner Bäckereiverbände den Preis des markenfreien
Brotes, das nur 1850 Gramm wiegt, auf 45 Mark feſtgeſetzt. Dabei
wird ſchon darauf hingewieſen, daß in acht bis zehn Tagen neue Preis
ſteigerungen erfolgen müſſen, da die Mehlpreiſe um durchſchnittlich
200 Mark pro Tag in die Höhe gingen. Da gleichzeitig der Butter
preis für Berlin mit 145 Mark für das Pfund bekanntgegben wird,
ſo kann man ſich denken, wie eng der Exnährungsſpielraum für die
unbemittelten Kreiſe der Berliner Verbraucher allmählich werden muß.

Die 3. Seſſion des Allruſſiſchen Zentral-ExekutivKomitees hat
das Volkskommiſſariat für Juſtizweſen beauftragt, die vom Allruſſiſchen
Zentral-Exekutiv-Komitee angenommenen Beſtimmungen über das Ei
gentumsrecht auszuarbeiten und zu ergänzen. Jn der nächſten Zeit
werden die Dekrete über das Recht der Errichtung von Bauten und
über das Erbrecht veröffentlicht werden.

e e meee a W ader Reichshauptſtadt geweſen waren. Jn der Mittelloge des erſten
Ranges wohnte der Reichspräſident, umgeben von den Mitgliedern der
Reichsregierung, ebenfalls der Feier bei. An ſie ſchloß ſich im Apollo
Saal des ſtaatlichen Schauſpielhauſes ein Bierabend an, zu dem der
Reichspräſident eingeladen hatte. Bis zum kommenden Jahre werden
ſich dieſe noch halb proviſoriſchen Veranſtaltungen zu einem ziel
bewußten Programm gerundet haben und dann wird auch das heute
noch werktägige Kleid der Reichshauptſtadt ſicher ein feierliches ge
worden ſein. Denn bis dahin dürfte der Reichstag das jetzt nicht
mehr ganz durchberatene Geſetz verabſchiedet haben, auf Grund deſſen
der 11. Auguſt als der Tag der Geſetzwerdung der neuen deutſchen
Reichsverfaſſung endgültig zum geſetzlichen Feiertag erhoben wird.
Man iſt offenbar bei der Regierung, was die Art der Veranſtaltung
derartiger Feiern anbelangt, auf dem richtigen Weg, indem man das
Schlichte und Feierliche mit Klugheit zu verbinden weiß.

c

S Preſſeſtimmen zum Verfaſſüngstag.
Berlin, 11. Aug. (WTB.) Die Mehrzahl der Blätter widmet

ihre Leitartikel heute dem Verfgſſungstage. Die „Tägliche Rund
ſchau“ ſetzt ſich in ihrem Aufſatz für den Schutz der Verfaſſung ein,
für die jeder eintreten könne, auch wenn er nicht überzeugter Republi
kaner ſei. Ein vernünftiger Staatsbürger werde ſich ſagen, daß eine
für ihn perſönlich nicht erfreuliche Verfaſſung beſſer ſei als gar keine.
Nach der, Zertrümmerung des Verfaſſungswerkes bliebe den heutigen
Verhältniſſen in Deutſchland nur das Chaos übrig. Darum ſollten
ſich auch alle diejenigen, die ſich nicht für die Verfaſſung vom 11. Auguſt
zu begeiſtern vermochten, eine ſtaatspolitiſch korrekte Haltung aufer
legen. Der „Lokälanzeiger“ hofft, man, werde ſich hüben und
drüben in der Erkenntnis einigen, daß die Freunde der alten und die
der neuen Verfaſſung ſich in der Sorge um Stagt und Reich zuſammen
finden können trotz aller Gegenſätze, die die Ereigniſſe der letzten Jahre
in ihren Reihen aufgeriſſen haben. Wenn die Feiern des 11. Auguſt

er n e h

war, von ihr heute verteidigt werden müſſe, weil es anderen zu viel

von dieſem Geiſte getragen ſein ſollten, ſo könnte ihnen ein wohltätiger
Einfluß auf unſere Volksſktimmung beſchieden ſein. Die „Ger
man i a“ erinnert heute daran, daß die Republik mit ihrer Verfaſſung
uns eins der höchſten nationalen Güter. die Reichseinheit gewahrt und
das wenige Gute, das wir aus dem Zuſammenbruch retken konnten,
beſchirmt und zu ergänzen geſucht hat. Trotz der Größe unſerer Not
haben wir heute alle Veranlaſſung, in ſtiller Dankbarkeit des Ver
faſſungstages zu gedenken. Wir laſſen uns den Glauben an die Zu
kunft des Vaterlandes und an das Glück des deutſchen Volkes nicht
nehmen und haben die UÜberzeugung, daß in der Reichsverfaſſung die
Wege vorgezeichnet ſind, die in die Höhe führen. Die „Voſſiſche
Zeitung ſchreibt Das Deutſche Reich hat heute kein Machtmittel
als den Willen ſeines Volkes, Einigkeit und Recht und Freiheit unter
allen Umſtänden gegen jede Lockung und um jeden Preis zu bewahren
Dieſen Willen ſoll der Verfaſſungstag vor der Welt bekunden, das iſt

der Sinn des Auguſt, heute wie in den kommenden Tagen. D er
„Vorwärts“ ſagt, daß die Republik im Herzen des deutſchen Volkes
Wurzel faßte, obwohl ſie weder mit gedeckten Tiſchen aufwartete, noch
mit dem Glanz großer äußerer Erfolge locken könne das ſei eine Tat
ſache, die unſerm Volke Ehre mache und ihren nüchternen politiſchen
Sinn beweiſe. Von dieſem berechtigten Lob dürfe ſich die deutſche
Arbeiterſchaft einen nicht geringen Teil zuguterechnen. Der heutige
Tag iſt kein Tag ausgelaſſener Freude, ſondern ein Tag der Samm
lung und der Selbſtbeſinnung. Schweres liegt nicht nur hinter uns,
ſondern wir wiſſen es wohl, auch vor uns. Wir wollen uns wappnen
für Not und Kampf. Wir wollen uns die Hände reichen zu dem Ge
löbnis, daß die deutſche Republik nicht untergehen darf. Die „Frei
he.it“ erinnert beſonders daran, daß am 81. Juli 1919 die USPD.
in der Natipnalverſammlung zu Weimar gegen die Verfaſſung geſtimmt
habe, weil ſie ihrem Jdeal nicht entſprochen habe, betont aber, daß das,
was vor drei Jahren von der Partei bekämpft wurde, weil es zu wenig
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Amtliche Richtlinien
zur ſtaatshürgerlichen Erziehung.

Der Reichsminiſter des Jnnern veröffentlicht nunmehr die Richt
linien für die Mitwirkung der Schulen und Hochſchulen zum Schutz
der Republik, die von ihm der Konferenz der Kultusminiſter am
19. Juli zugrunde gelegt und von den anweſenden Miniſtern und
Vertretern ſaſt unverändert und einſtimmig angenommen worden
waren. Sie werden für die von den Unterrichtsverwaltungen zu
treffenden Maßnahmen von entſcheidender Bedeutung ſein. Wie die

im Sinne dex Richtlinien vorbereitet. Die Richtlinien haben folgen
den Wortlaut:

Die Mitwirkung der Schule an der inneren Feſtigung der
Republik umfaßt Maßnahmen der ſtaatsbürgerlichen Erziehung und
der Diſziplin.

Unterrichtsverwaltungen vor folgenden Aufgaben 1. Jn den Lehr

die Erziehung der Jugend für die monarchiſche Staatsſorm. Es iſt
notwendig, Geſchichtsbücher zu ſchaffen, die bei ſtrenger Wahrung
der geſchichtlichen Wahrheit diejenigen Tatſachen und Zuſammen
hänge ſtärker hervortreten laſſen, die geeignet ſind, das ſelbſtändige
Verantwortungsbewußtſein des republikaniſchen Bürgers in ſeiner
Stellung zu Staat und Geſellſchaft zu wecken und zu erziehen. Für
die Darſtellung der Geſchichte der letzten Jahre muß mit amtlicher
Unterſtützung eine aktenmäßige Grundlage in knapper Form gegeben
werden. Die Schulbüchereien ſind unter den gleichen Geſichtspunkten
einer Prüfung zu unterziehen. 2. Der ſtaatsbürgerliche Unterricht
nach Art. 148 der Reichsverfaſſung iſt, ſofern es noch nicht geſchehen
iſt, in allen Schulen lehrplanmäßig einzuführen. Brauchbare Lehr-
bücher ſind unter Mitwirkung der Unterrichtsverwaltungen zu ſchaffen.
3. Die Lehrpläne für die verſchiedenen Schulgattungen ſind, ſofern ſie
noch ſtofflich und methödiſch die unter 1 genannten Tendenzen ver
treten, den neuen Aufgaben ſtaatsbürgerlicher Erziehung anzupaſſen
und methodiſch auf die Grundlage der Gemeinſchaftsbildung durch das
Arbeitsprinzip zu ſtellen. 4 Bei der Ausbildung der Lehrer iſt den
ſtofflichen und methodiſchen Aufgaben der ſtaatsbürgerlichen Erziehung
durch Umgeſtaltung der Lehrpläne der Lehrerbildüngsanſtalten aus
reichend Raum zu geben. An den Hochſchulen ſind für die ſtaats
bürgerliche Durchbildung der Akademiker die erforderlichen Einrich-
tungen zu ſchaffen. Zur Fortbildung der im Amte ſtehenden Lehrer
für den ſtaatsbürgerlichen und geſchichtlichen Unterricht ſind möglichſt
in Zuſammenarbeit mit den Lehrerverbänden, die erforderlichen Ein
richtungen zu ſchaffen. 5. Zur Förderung und Erleichterung der von
den Unkerrichtsverwaltungen der Länder durchzuführenden Maßnahmen
wird beim Reichsminiſterium des Jnnern ein Ausſchuß aus Ver
tretern der Landesſchulbehörden, Hiſtorikern, Staatsrechtlehrern und
Pädagogen gebildet, der bei der Umgeſtaltung und Neuſchaffung von
Lehrbüchern und Lehrmitteln, bei der Einrichtung von Kurſen unter
ſtützend, beratend und anregend mitwirkt.

I.

Die Durchführung dieſer Maßnahmen ſetzt einen Lehrkörper in
allen Schulen, beſonders auch in den Hochſchulen, voraus, der ſich
der verantwortungsvollen Aufgabe eines Jugenderziehers und der
Pflichten des Beamten eines republikaniſchen Skaatsweſens in gleichem
Maße bewußt iſt. Der im Beamtenrecht aller Länder geltende Grund
r daß der Beamte das ihm übertragene Amt der Verfaſſung und
en Geſetzen entſprechend gewiſſenhaft wahrzunehmen und durch ſein

Verhalten in und außer dem Amte ſich der Achtung, die ſein Beruf
erfordert, würdig zu zeigen hat, legt dem Lehrer ganz beſondere
Pflichten auf. Es genügt nicht, daß er bei Ausübung ſeiner amtlichen
Tätigkeit jede Hexrabſetzung der geltenden Staatsform oder der ver
faſſungsmäßigen Regierungen des Reichs oder der Länder vermeidet,
ſondern er hat die Jugend für die Mitarbeit am Volksſtaat heran

Pflicht dererziehen, Stagtsgeſinnung zu wecken und zu S der anf
rung dieſer AufSchulaufſichtsbehörden iſt es, den Lehrer bei Durchfit

gabe mit ihrer ganzen
ſtößen aber unnachüchtlich einzuſchreiten. Unvereinbar mit dem Geiſte
ſtaatbürgerlicher Erziehung iſt jede Beeinfluſſung der Schüler in
parteipolitiſchem Sinne, wie überhaupt die Jernhaltung der Partei
politik von der Schule eine Selbſtverſtändlichkeit iſt. Dazu iſt not
wendig daß die Schüler von Vereinigungen ausgeſchloſſen bleiben,
deren Abſichten den ſtaatsbürgerlichen Aufgaben der Schule zuwider

Schüler erhöhte Aufmerkſamkeit zu widmen, insbeſondere auch ge
eignete Maßnahmen zur Verhinderung derartiger Vereinigungen zu
ergreifen haben. Auch das Außere der Schule, der Wandſchmuck der
Klaſſenzimmer, die Geſtaltung der Schulfeiern hat den Anforderungen

Es muß der Schule gelingen, die Jugend aus der vaterländiſchen
Not, der politiſchen Zerriſſenheit und dem wirtſchaftlichen Druck der
Gegenwart innerlich zu befreien und ſie auf Grund der hohen über
lieferung deutſcher Kultur zu dem Ideal des auf Selbſtverantwortung
und Hingabe an die Gemeinſchaft beruhenden Volksſtaates zu führen.

V

Die Hame im weißen Fuchspelz.

Detektivroman aus dem Tagebuch des Dr. Lutz.
Von Otto Schwerin.

8. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Jch freue mich, Herr, über ihre glänzende Laune, ſie wird, fürchke

ich, nur merklich nächlaſſen, wenn Sie erſt wieder im Zuchthaus ſitzen.“
„Sieh mal an, Herr Lutz!“ höhnte der Serbe. „Zuchthaus Was

Sie nicht ſagen! Ich möchte den Richter ſehen, der mich eines einfachen
Diebſtahls wegen zu Zuchthaus verurteilt
Küche iſt ſchwerer Diebſtahl, lieber Lazarevitz und dann im

ückfalle.“
„Meinetwegen ſchwerer Diebſtahl. Jedenfalls bleibe ich nicht ewig

im Kaſten, und dann, lieber Lutz, dann geht es Jhnen an den Kragen,
ſo wahr ich Svetislav Lazarevitz heiße.“
„Schön, Herr Lazareviß“, gab Lutz gleichmütig zur Antwort. „Sie
ſind nicht der einzige, der es auf meinen a abgeſehen hat. Jch
warte ruhig auf Jhr Kommen. Bei dieſen Worten trat der Detektiv
an Auf einen Wink Fiſchers nahmen die beiden Kriminalbeamten

aſchkin in die Mitte und verließen mit ihm das Zimmer.
Oberleutnant Martienſen ging mit großen Schritten im Zimmer

auf und ab. Jhm war warm geworden. „Solch ein Lump, ſolch ein
elender Lump!“ keuchte er.

„Laſſen Sie ſichs doch nicht anfechten. Kann ein ſolcher Kerl Sie
beleidigen Seien Sie froh, daß es gelungen iſt, die Papiere ſo ſchnell
wieder zur Stelle zu ſchaffen. Morgen erſt müſſen ſie abgeliefert werden.
Kein Menſch wird etwas von dem Mißgeſchick erfahren, das Ihnen zu

geſtoßen iſt, und für Sie ſelbſt bedeutet der ganze Vorfall vielleicht doch
eine gute er e die Folge ein wenig vorſichtiger zu verfahren.“

„Sie haben recht“, ſagte der junge Offizier Und reichte Lutß die
Hand. „Seien Sie aufs Herzlichſte, aufs allerherzlichſte bedankt.

Auch der Oberſt war nähergetreten und hatte dem Detektiv die
Rechte geſchüttelt. Doch Lutz wehrte den Dank ab. „Hier, bedanken
Sie ſich bei meinem Freund Fiſcher, der einen vormittag ſeines ſauer
verdienken Urlaubhs geopfert hat, um Jhnen bei der prompten Wieder
beſchaffung der Papiere behilflich zu ſein. Daß unſer Vorhaben ſo
e gelungen, iſt für mich die ſchönſte Belohnung Nanu!“ unter
brach er ſich plötzlich, „was iſt denn los, Muſchal?“

er Kriminalwachtmeiſter war wieder unter der Türe erſchienen
und ſah bald ſeinen Vorgeſetzten, bald Dr. Lutz unſchlüſſig an.

„Herr Doktor ſagte er r und zögernd, „ich weiß nicht
ich verſtehe nicht Jhr Auto

„Nun, was iſt's damit?“
Es iſt fort verſchwunden!
„Donnerwetter!“ Mit dieſem unterdrückten Ausruf war Lutz ans

Fenſter geſtürgt und ſah hinaus. Die Straße war leer, von dem Kraft
wagen war weit und breit nichts mehr zu ſehen.

Die vier Männer ſahen ſich erſchrocken und ein wenig verlegen an.
Jeder fühlte inſtinktiv ein Unglück, ohne es ausſprechen zu wollen. Nur
Lutz ſtand ruhig, äußerlich wenigſtens, an die Fenſterbrüſtung gelehnt
und hatte die linke Hand nachdenklich an die Schläfe gelegt. Plötzlich
gab er ſeinem Oberkörper einen Ruck. „Herr Oberſt!“ rief er, „bitte,
e mir ſchnell die Papiere. Mir ſchwant Unheil großes
inheil

Mechaniſch hatte der Oberſt in die Schoßtaſche ſeines Interims
rockes gegriffen und die gewünſchten Papiere Lutz übergeben

Dieſer riß ſchnell den e auf, nahm die Papierbogen ein
zeln zur Hand und betrachtete ſie aufmerkſam, dann warf er die Doku
mente mit einer unbewußt wütenden e wieder auf den Tiſch. Doch
ſofort hatte er ſeine gewohnte Ruhe wieder erlangt und laut auflachend
n n in einen Seſſel fallen und ſchlug ſich auf die Schenkel, daß
e aſchte.G v und erſchrocken folgten die anderen ſeinem unverſtändlichen

ebaren. d„Herr Doktor großer Gott Herr Doktor ſtieß
der Oberſt hervor, „was iſt Jhnem?“

„Sie glauben, ich ſei übergeſchnappt?“ ſagte Lutz, nochlIachend. „Das nicht. Aber“, uns er fort und trat dicht e ganz

faſſungsloſen Offizier, „der größte Eſel, der ausgewachſenſte Jdiot des
20. Jahrhunderts iſt der berühmte Dr. Lutz. Das können Sie
meinetwegen in die ganze Welt hinguspoſaunen. Himmel haſt Du keine
Flinte! Wie konnte ich mich nur ſo furchtbar hereinlegen laſſen

J verſtehe Sie nicht Herr Doktor. Die Papiere haben wir
doch!“ ſtieß der Oberſt hervor.

„Jawohl, richtig“, antwortete der Detektiv ruhig „Die Originale
ſind in unſerem Beſitz aber die Kopie

„Kopie
e Kopie“, ſagte Lutz und griff nach den Papieren. Die

Originale hier ſind photographiert worden, das heißt wahrſcheinlich
nur durch ein einfaches Lichtpausverfahren vervielfältigt. Betrachten
Sie ſich nur die blauen Flecken an den Rändern. Und während wir hier
Paſchkin verhören, iſt deſſen Komplize in die Wohnung hinaufgegangen,
hat die irgendwo verſteckten Kopien geholt und dann mit meinem Auto,
ausgerechnet mit meinem Auto, das Weite geſucht. Nun ſtehen wir da
mit dem dummen Geſicht. Iſt das kein herrlicher Spaß, meine Herren

iſt das nicht zum Totlachen?“
Der Oberſt war bleich geworden. „Herr Doktor, ich verſtehe Sie

nicht. Bei einem ſolchen Unglück können Sie noch lachen
„Aber warum denn nicht Der Spaß iſt großartig! Die Sache

fängt erſt jetzt an, mir Intereſſe abzugewinnen. Bis jetzt war doch
alles nur Spielerei.“

So werfen Sie die Flinte alſo nicht ins Korn?“ fragte der Oberſt
aufakmend.

„Wo denken Sie hin Einen ſolch ſchönen Fall aus der Hand
gebeir? Ausgeſchloſſen! Jeht fange ich erſt an zu arbeiten.“ Dann
r langſam, ein Lächeln auf den Lippen, nach der Tür und riß

ie auf. e„Herr Lazarevitz, kommen Sie doch einen Augenblick herein!“
Von den beiden Kriminalbeamten geführt, trat der Verhaftete ins

Zimmer. Seine Geſtalt ſchien um einen hälben Kopf gewachſen. Ein
e Grinſen auf den breiten, ſinnlichen Lippen, krat er vor den
Detektiv.

Dieſer reichte ihm freundlich die Hand und ſagte todernſt: „Herr
Lazarevitz, ich wollte Sie nicht fortſchicken, ohne Jhnen mein Kompli
ment zu machen.
radezu grandios. Alle Hochachtung Herr Lazarevitz!“

Der Serbe war über die Worte des Detektivs derart frappiert, daß
ſeine heitere Miene ſchnell verſchwand. Er wehrte die ausgeſtreckt Hand
des Detektivs ab und ſagte:

„Mich fangen Sie nicht, Lutz, mit Jhren ſchönen Reden. Hinter
jedem Jhrer Worte ſteckt eine neue Teuſelei.“

„Wenn Sie den Kampf mit Jhnen und Jhrer Sippe eine Teufelei
nennen wollen. Bon! Jch habe nichts dagegen. Denn einen Kampf

immer

m

Wie Sie mich heute hereingelegt haben, das war ge

Sie Sieger geblieben, aber ein altes Sprichwort beſagt, man ſoll den
e nicht vor dem Abend loben. Sie habe ich und halke ich und Jhre
holde Gattin faſſe ich, ſo wahr ich Karl Egon d heiße.
Schluß! Werner und Jakobi, führen Sie den Kerl d ab. Sie,Müſchal, ſind jetzt auch entbehrlich Begleiten Sie, bitte, den Transport
nach dem Polizeigefängnis.“

Muſchal ſchlug die Hacken zuſammen und verneigte ſich ſchweigend,
dann folgte er den vorausgehenden Polizeibeamten. Lutz verließ mit
Fiſcher und den beiden Offizieren die Wohnung und ſtieg ſchnell die

Treppe zum zweiten Stock empor. eSechſtes Kapitel.
Trotz wiederholtem Klingeln wurde die Türe zit Frau Häberleins

Penſion nicht geöffnet.
„Auch das noch!“ ſchimpfte Fiſcher. „Jetzt iſt die Frau anſcheinend

auch noch ausgegangen.“
Lutz antwortete nicht. Ex zog die Luft prüfend durch die Naſe, wie

ein Vorſtehhund die Witterung nimmt; dann beugte er ſich ſchnell zum
Schlüſſelloch herab.

„Sehen Sie etwas fragte Fiſcher. „Jch glaube, wir haben im
n Fall das Recht, die Türe aufzubrechen.“

„Nicht nur das Recht“ antwortete Lutz ſehr ernſt, ſondern die
Pflicht. Legen Sie mal Jhre Naſe an das Schlüſſelloch.“

Fiſcher kam der Aufforderung nach und fuhr ſchnell wieder zurück.
Ein widerlich ſüßer und gleichzeitig bekäubend ſcharfer Geruch war ihm
in die Naſe geſtiegen. „Donnerwetter!“ rief er und ſah Lutz an.

Selbſtverſtändlich müſſen wir die Türe aufbrechen.“
„Es iſt höchſte Zeit. Verzeihung, Herr Oberleuknant“, ſagte Lußz,

ſich zu dem hinter ihm ſtehenden Martienſen wendend, und ohne eine

der Scheide gezogen und in die Türſpalte geklemmt.
tern, dann ein Krach, und die Tür flog auf.

Lutz ſtürzte als erſter in die Wohnung
„Da haben wir die Beſcherung!“ rief er aus und beugte ſich auf

den Boden nieder. a

Ein leichtes Split

ſtalt der Frau Häberlein. Ein weißes, feines Batiſttaſchentuch, das
e widerlich ſüßen Geruch ausſtrömt, lag neben ihr am

oden.
„Chloroform!“ ſagte Lutz und ſtieß die Türe zu Paſchkins Zimmer

auf dann legte er ſeine Hand auf die Herzgrübe der Frau.
„Sie lebt etwas Waſſer, bitte!“ J
Fiſcher hatte wortlos das Taſchentuch mit dem Narkotikum auf

gehoben. Nun eilte er in die nahe Küche und kehrte bald darauf init
einer Schüſſel kalten Waſſers zurück. Lutz hatte ingzwiſchen, unter Bei
hilfe der beiden Offiziere, die bekäubte Frau in Paſchkins Zimmer ge
kragen und auf das Sofa gebettet

Mit fachmänniſcher Gewandtheit legte er den Oberkörper der Un

Das wachsbleiche Geſicht der Frau nahm langſam ein wenig Farbe an,
dann begann ſie krampfhaft zu würgen.

Während ſich Lutz Und die beiden Offiziere um die unglückliche Frau
bemühten, ſuchte Fiſcher bereits intereſſiert das Zimmer ab. Nichts
ſchien verändert. Die Gepäckſtücke ſtanden noch am Boden, nur der
Handkoffer war verſchwunden. Ein leiſes Wimmern der Frau ließ
Fiſcher ſeine ſlüchtige Unterſuchung abbrechen und nach dem Sofa zit

rückkehren. e(Fortjetzung folgt.

„Dena“ hört, haben einige Unterrichtsverwaltungen ſchon Verfügungen

Auf dem Gebiete der ſtaatsbürgerlichen Erziehung ſtehen die

büchern der Geſchichte war bisher die politiſch-pädagogiſche Tendenz

zubilden, ſie zur Mitverantwortung für das Wohl des Staates zu

Autorität zu unterſtützen, bei etwaigen Ver

laufen. Die Schulverwaltungen werden daher dem Vereinsleben der

des Staate s Rechnung zu tragen.

wird es geben, Lazarevitz, Leinen Kampf bis aufs Meſſer. Bis jetzt ſind

Und nun

Zuſtimmung abzuwarten, hatte er den Degen des jungen Offiziers aus

Vor der Tür die in Paſchkins Zimmer führte kag die kebloſe Gr

glücklichen frei und benetzte den Kopf mit dem friſchen kalten Waſſer.
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Zur Durchführung ihrer auch in wirtſchaftlicher Hinſicht grunblegend
wichtigen Aufgaben bedarf die Schule der anhaltenden Jörderung und
katkräftigen Anteilnahme aller Bevölkerungskreiſe. insbeſondere aber
der nachhaltigeren Unterſtützung der Finanzverwaltungen, die für die
Aufgaben des Wiederaufbanes unſeres Volkes auf der Grundlage einer
verbeſſerten Volksbildung ausreichende Müttel zur Verfügung ſtellen
müſſen.

Her Meuchelmord des Barons v. Gagern
und des Hrinzen Stolberg.

Berlin, 11. Aug. (WTB.) Die deutſchen Akten gegen die
früheren Offiziere Freiherrn Rickolt von Gagern und Prinzen zu
Stolberg-Roßla, die jetzt in Belgien im Kontumagzialverfahren zum
Tode verurteilt worden ſind, ergeben folgendes:

Der Rittmeiſter Freiherr von Gagern iſt am 7. Juni 1916 durch
Urteil des Feldkriegsgerichts zu Brüſſel wegen Totſchlags und wegen
Meineids zur Entſernung aus dem Heere zu 15 Jahren Zuchthaus

bHerurteilt worden. Zugleich iſt gegen den Leutnant zu Stolberg-Roßla
wegen Beihilfe zum Zweikampf mit tödlichem Erfolg auf 6 Monate
Feſtungshaft erkannt worden.

Der Verurteilung liegen folgende Feſtſtellungen zugrunde:
Vom Dezember 1914 bis Ende März 1915 lag der Stab des

dritten Garde-Ukanen-Regiments, dem der Verurteilte von Gagern
angehörte, in einem Schloſſe des Barons d'Udekem ſüdlich von Brügge

im Ouartier. Zwiſchen dem Ehepaar d'Udekem und der Einquartie
Bei Gagern entwickelte ſich eine

leidenſchaftliche Zuneigung zu der Barvonin, die von ihr, wie ſich aus
dem Brieſwechſel zwiſchen beiden ergibt, erwidert wurde. Aus dieſer
Leidenſchaft erwuchs der Plan, den Baron zu beſeitigen, da auf andere
Weiſe eine Löſung der Ehe nicht möglich ſchien. Gagern kam auf den
Gedanken, dem Baron einen Zweikampf aufzuzwingen, in dem er als
guter Schütze ſeinen Gegner unſchädlich zu machen hoffte. Er wollte
als Vorwand den Umſtand benußen, daß der Baron ihn zur Aus
ſtellung einer dienſtlichen Beſcheinigung veranlaßt hatte, nach der im
Schloſſe keine Waffen vorhanden wären, während tatſächlich Waffen
verborgen gehalten wurden. Gagern l zunächſt den Ordonnanz
ger des Regiments zur Unterſtützung bei dem „Duell“ zu gewinnen.

s dieſer ſchroff ablehnte, wandte ſich Gagern an den Prinzen Stol
berg, der im Regiment als beſonders willfährig galt, und erklärte
ihm, daß er ihn demnächſt um einen bedeutungsvollen Freundſchafts-
dienſt bitten müſſe. Prinz Stolberg ſagte, ohne weiter zu fragen, die
Erfüllung der Bitte zu. Pfingſten 1915 hielt Gagern den Zeitpunkt
ür die Erfüllung ſeines Planes für gekommen. Das Regiment der
ngeklagten war inzwiſchen nach der Provinz Limburg verlegt worden.

Gagern erklärte dem Prinzen Stolberg, ſie würden am 25. Mai früh
nach dem etwa 150 Kilometer entfernten Schloſſe des Barons
d'Udekem fahren; Stolberg habe nichts weiter zu tun, als den Baron

u einer Auseinanderſetzung aus dem Schloſſe ins Auto zu holen.
m 24. Mai fuhren die Verurteilten im Auto nach Brüſſel und von

dort am 25. frühmorgens in der Richtung auf Brügge weiter Gagern
tte ſchon aus dem Quartier zwei Spaten mitgenommen, deren Vor

andenſein dem Prinzen Stolberg zunächſt nicht bekannt geweſen ſein
oll. Jn einiger Entfernung von dem Schloſſe ließ Gagern an einem
Gehslz halten. Beide Verurteilte gingen in den Wald hinein, und
Gagern fuchte im Beiſein des Prinzen einen „Kampfplatz“ aus. Der
Prinz, der bei früheren Andeutungen Gagerns erklärt hatte, daß er
jegliche Beteiligung an einem Duell ablehnen wüxde, verſagte nun
mehr ſeine Mitwirkung nicht. Gagern wies den Prinzen an, den
Baron, während er ſelbſt im Auto warten wollte, unter dem Vor
wand, daß er zu einer Konferenz nach Thielt kommen ſollte, ins Auto
zu holen. Das Auto fuhr zum Schloſſe, wo es gegen 8 Uhr morgens
eintraf; der Prinz handelte der Anweiſung Gagerns gemäß, und der
Baron ſetzte ſich ohne Bedenken zu Gagern ins Auto, während Prinz
Stolberg neben dem Chauffeur Platz nahm. Auf der Fahrt zu dem
Gehölz erklärte Gagern dem Baron, es müſſe zwiſchen ihnen ein Duell

ſtattfinden; er begründete dies damit, daß der Baron entgegen ſeiner
Zuſicherung Waffen in ſeinem Schloſſe verborgen und ihn Gagern

ſo zur Ausſtellung einer falſchen dienſtlichen Beſcheinigung ver
anlaßt hätte. Der Baron lehnte den Zweikampf ab. Er ſtieg aber
mit den Verurteilten an dem Gehölz aus dem Auto und ging hinter

den beiden in den Wald. Nach der Angabe des Prinzen Stolberg
ließ ſich Gagern auf dem Kampfplatz den geladenen Revolver des

geben und händigte ihn, wahrſcheinlich nicht entſfichert, dem
aron aus. Der Prinz entfernte ſich dann in der Richtung auf das

Auto um eine mögliche Störung zu verhindern
Nach ber tung Gagerns hat ſich das weitere in folgender

Weiſe abgeſpielt: Er habe dem Baron erklärt, ſie müßten ſich auf
Tod und Leben ſchießen, der Baron könne zuerſt ſchießen. Ex habe

in etwa 15 Schritten Entfernung von dem Baron aufgeſtellt und
hn aufgefordert, zu ſchießen. Der Baron habe kniend gebetet, ſei
wieder aufgeſtanden, habe aber nicht geſchoſſen. Darauf habe er

Gagern exklärt, wenn der Baron nicht ſchießen wolle, ſo werde
er bis drei zählen und dann ſeinerſeits ſchießen. Er habe bis drei
gezählt und geſchoſſen. Auf den Schuß hin kehrte der Prinz zurück
Und fand den Baron mit einer Schußwünde in der Bruſt anſcheinend
leblos am Boden liegend vor, neben ihm ſtehend Gagern. Gagern
beauftragte den Prinzen, aus dem Auto die Spaten herbeizuholen. Als
der Prinz beim Auto ankam, hörte er einen zweiten Schuß fallen
Gagern behauptet, der Baron ſei wieder zum Bewußtſein gekommen,
worauf er ihm erklärt habe, ſie müßten ſich nochmals ſchießen. Er
habe wiederum bis drei gezählt und noch einen Schuß abgegeben.
Ob der Baron ſeine Waffe zur Hand genommen habe, wiſſe er nicht,
nehme es jedoch nicht an. Die Sektion ergab das Vorhandenſein von
wei Bruſtſchüſſe, von denen der eine nach dem Gutachten der ärztlichen Sachverſtändigen unbedingt tödlich, der andere ein

G

lebensgefähr

licher Lungenſchuß war. Welcher Schuß zuerſt abgegeben worden iſt,
hat ſich nicht feſtſtellen laſſen. Ein Nahſchuß iſt nach Anſicht der
Sachverſtändigen keiner der beiden Schüſſe geweſen. Gagern undStolberg nen dann mit den Spaten den Exſchoſſenen ein. Die
Leiche wurde im September 1915 durch einen Zufall gefunden. Jn
dem angeſtrengten Unterſuchungsverfahren wurde Gagern, ehe ſich der
Verdacht gegen ihn verdichtete, eidlich als Zeuge vernommen und
machte unter ſeinem Eide, um jeden Verdacht von ſich abzulenken,
wiſſentlich falſche Angaben.

Das Gericht hat Gagern des Verbrechens des Totſchlags ſchuldig
befunden. Die Annahme einer Tötung im Zweikampf hat es aus
drücklich von ſich gewieſen. Daß die Tat mit Uberlegung ausgeführt
worden ſei, hat das Gericht verneint, weil es zu der Auffaſſung ge
langt iſt, daß Gagern zunächſt den Zweikampf beabſichtigt habe und
dann, als der Baron hierauf nicht einging und Gagern infolgedeſſen
ſeine Hoffnung auf eine Vereinigung mit der Baronin hinſchwinden
h jede ruhige Uberlegung verloren habe. Aus dieſem Grunde hat

as Gericht nicht wegen Mordes, ſondern nur wegen Totſchlags ver
urteilt. Es hat jedoch feſtgeſtellt, daß die Tat an einen Mord grenze
und iſt im Strafmaß bis nahe an die äußerſte Grenze, die beim
Totſchlag 15 Jahre Zuchthaus beträgt, gegangen. Es hat wegen des
Totſchlags auf 14 Jahre 6 Monate Zuchthaus erkannt und dieſe Strafe
mit einer zugleich wegen des Meineides verhängten Zuchthausſtrafe
zur höchſten zeitigen Zuchthausſtrafe von 15 Jahren verurteilt. Prinz
Stolberg iſt nur wegen Beihilfe zum Zweikampf beſtraft worden.
Das Gericht hat angenommen, daß Gagern ihn in dem Glauben ge
halten habe, es handele ſich um ein Duell, daß er hierin durch das
Verhalten des Barons, der in den Wald mitging und ſeinen Revolver
entgegennahm, vbeſtärkt worden ſei und daß er infolge mangelhafter
Kenntnis der franzöſiſchen Sprache den Auseinanderſetzungen zwiſchen
Gagern und dem Baron nicht habe folgen können.

Dem Prinzen Stolberg iſt durch die Amneſtie vom 27. Januar
1917, unter die alle militärgerichtlich verhängten, ſechs Monate nicht
überſteigenden Freiheitsſtrafen fielen, der nicht verbüßte Reſt der
Strafe erlaſſen worden. Er iſt im Jahre 1917 ſchwer verwundet
worden und 1920 in St. Blaſien geſtorben. Gagern, der ſeit dem
28. März 1916 in Unterſuchungshaft war, hat ſeine Strafe bis zum
16. Jannar 1919 im Zuchthaus zu Butzbach, verbüßt, dann iſt er auf
Grund der militäriſchen Amneſtie des Rates der Volksbeauftragten
vom 7. Dezember 1918 (Reichsgeſetzbl. S. 1415) aus dem Zuchthaus
entlaſſen worden. Durch S 5 Abſ. 2 dieſer Verordnung wurde auch
ſolchen Verurteilten, die noch mehr als 1 Jahr Freiheitsſtrafe zu
verbüßen hatten, der Reſt mit einer Bewährungsfriſt von 3 Jahren
exrlaſſen, falls die Erwartung gerechtfertigt war, daß ſie die Freiheit
nicht zu neuen Straftaten mißbrauchen würden. Dieſe Vorſchrift iſt
durch Entſcheidung des Präſidenten des Reichsmilitärgerichts auf
Gagern angewendet worden. Eine Kritik dieſer Amneſtierung ver
ſagt ſich die Reichsregierufg. Gagern lebt im Auslande. Die ſtraf
rechtliche Verfolgung ggen ihn wieder aufzunehmen, iſt angeſichts der
erfolgten Amneſtierung nach den beſtehenden Geſetzen unmöglich.

Die Reichsregierung iſt infolgedeſſen nur in der Lage, eine rück
haltloſe Darſtellung des Sachverhalts zu geben. Sie weiß ſich mit
der Hffentlichkeit des Jn- und Auslandes in der Verurteilung der
ungeheuerlichen Tat eins.

e 4 e H 9WelikirchenHarlament.
Kopenhagen, 12. Aug. Der urſprüngliche Name des Welt

bundes, der ſeit dem 6. Auguſt in Kopenhagen tagt und morgen ſeine
Beratungen abſchließt, iſt etwas umſtändlich: „The World Allianee for
Promoting intervational Friendsbip through the Curches“. Die amt-
liche deutſche Kberſetzung, „Weltbrand für Freundſchaftsarbeit der
Kirchen“, faßt ſich ſchon kürzer. Recht weitläufig ſind allerdings auch
die Aufgaben, mit denen ſich der Weltbrand befaßt, und darunter leiden
guch, wie vorweg geſagt werden mag, die Verhandlungen nicht wenig.
Jhr Unſtern wollte es obendrein, daß die feierliche Einleitung dieſer
Friedenskundgebung zeitlich genau zuſammenfiel mit dem Auftakt der
franzöſiſchen „Sanktionen“, die nicht eben geeignet erſchienen, den
Polkerabend eines Welt-Herzensbundes ſymboliſch darzuſtellen.

Jmmerhin, mag man ſich zu den pazifiſtiſchen Beſtrebungen jeg
licher Art noch ſo ablehnend oder ſkeptiſch ſtellen, ſo kann doch gerade
dieſer Organiſation eine große Bedeutung nicht abgeſprochen werden,ſchon geit ſie chriſtlichen Vertretern aller Völker der Erde auf breiter

Grundlage einmal im Jahre Gelegenheit bietet, ſich über Lebensfraägen
der Kirchen als Kulturkräger der Staaten und Nationen auseinander
zu ſetzen auf die Gefahr hin, daß man ſich in der Ausſprache wie in
der Themenſtellung äußerlich von den ſpezifiſch kirchlichen Angelegen
e ſehr entfernt. Die Politik ſpielt reichlich hinein, bewußt und un
ewußt, aber das ſchadet auch gar nichts. Iſt es doch von Wert, daß

es einen gemeinſamen Boden gibt, eine Art kirchlichſogigles Weltparla
ment, wo ſich Männer (und auch einige Frauen), darunter nur wenige
Politiker von Neigung und Beruf, von Angeſicht zu We politiſche

gen bei
n

220, blaue 230-250.

r den Kenner der Materie vielleicht auch noch nie ſo anſchaulich in
ie e rer getreten. Was die Sache heute für Deutſchland be

deutet, führte den Konferenzteilnehmern es waren 26 Staaten ver
treten Profeſſor Deißmann am erſten Tage der Verhandlungen in
tief ergreifender Mahnung zu Gemüte.

Wir möchten es zum guten Zeichen nehmen, daß die telegraphiſche
Begrüßung des Bundes durch den Vorſitzenden der engliſchen Gruppe,
den Lordbiſchof von Wincheſter, unter anderen Deutſchen gerade auch
den Profeſſor Deißmann mit beſonderer Herzlichkeit nannte. Deiß-
manns eindringlicher Aufruf durfte als Gegengruß gelten „an alle“

Vorwiegend waren die evangeliſchen Kirchen vertreten, brüderlich
mit den anderen Gläubigen Rat ſuchend in der Not der Zeit. „Ein
feſte Burg“ beherrſchte denn auch die kirchlichen Feſtakte, und die Ge
walt des Liedes ſchlug Hunderte von Nichtdeutſchen in ſeinen Bann,
als es durch den Königsdom von Roskilde brauſte. Ein Augenblick
wirklich erhabenen inneren Gottesfriedens. Wie ein Gruß aus fernen,
allzu fernen Welten.

Her deutſch- amerikaniſche Vertrag.
Lieſt man die ſich jagenden Meldungen über die Konferenz in Lon

don und den ſich immer deutlicher entwickelnden Gegenſatz zwiſchen
franzöſiſchem Jmperialismus und engliſchem Merkantilismus, die man
gegenſeitig durch das Heraufwerfen von Phraſen zu überbrücken ſucht,
ſo gewinnt man doch allmählich den Eindruck, als werde tatſächlich das
künftige Geſchick Europas und ſeiner Wirtſchaft nicht an der Themſe
entſchieden, und der Plan ſcheint ja auch tatſächlich ſchon einige Wahr
ſcheinlichkeit für ſich zu gewinnen, daß der ganze in London zur Debatte
ſtehende Fragenkomplex der Reparationskommiſſion wieder zur Ent
ſcheidung überwieſen werden wird. Gerade in dieſem Augenblicke iſt
es ſehr erfreulich wenn man erfährt, daß die deutſche Reglerung, um
deren Exiſtenz ſchließlich doch die Debatte in London geht, in aller Stille
Realpolitik betreibt und ſo z. B. geſtern erſt wieder ein Abkommen mit
der Regierung der Vereinigten Staaten über die Errichtung einer ge
miſchten Kommiſſion zur Feſtſetzung der amerikaniſchen Schadenserſatz
forderungen aus dem Berliner Verkrage zwiſchen Deutſchland und den
Vereinigten Staaten vom 28. Auguſt 1921 abgeſchloſſen und unter
zeichnet hat. Die Kommiſſion ſoll über die Anſprüche entſcheiden, die
des Näheren in dieſem Vertrage bezeichnet ſind, und zu denen Anſprüche
amerikaniſcher Bürger gehören, die ſeit dem 31. Juli 1914 aus der
Schädigung der Beſchlagnahme ihrer Güter und Intereſſen erwachſen
ſind. Ferner andere Anſprüche aus Verluſt oder Schaden infolge des
Krieges und ſchließlich Schulden der deutſchen Regierung oder deutſcher
Staaksangehöriger an amerikaniſche Bürger. Dieſe Quinteſſenz des
Vertrages hat um ſo mehr ihre Bedeutung für die heutige politiſche
Weltlage, als es ſich um die Regelung von Privatanſprüchen handelt,
und zwar n eine Weiſe, die in erfreulichem Gegenſatze ſteht zu der
jenigen, die Herr Poincaré unter dem Namen Rekorſion für die Rege
lung deutſcher Pripatanſprüche an franzöſiſche Schuldner gefunden hat.
Es iſt wohl nicht übertrieben, wenn man behauptet, daß die Vereinigten
Staaten gerade in dieſem Augenblick einen ſehr eindeutigen Beweis für
ihre unvoreingenommene Art geliefert haben, die Dinge vom allgemein
rechtlichen Standpunkte aus zu beurteilen und zu dirigieren.

Die durch dieſen Vertrag eingeſetzte Kommiſſion wird ſich aus je
einem deutſchen und einem amerikaniſchen Kommiſſar zuſammenſetzen,
über die, wenn ſie ſich über irgend eine einſchlägige Frage nicht einig
werden, ein von ihnen erwählter Unparteiiſcher zu entſcheiden haben
wird. Die Kommiſſare ſollen innerhalb zwei Monaten nach dem In
krafttreten des Abkommens, das natürlich vom Reichstage beſchloſſen
werden muß, in Waſhington zuſammentteten. Jhre Aufgaben beſtreitet
die Kommiſſion ſelbſt. Nach alledem, was wir von der Loyalität der
amerikaniſchen Regierung ſeit dem Abtreten Wilſons von der politiſchen
Bühne erlebt haben, dürfen wir annehmen, daß die Vereinigten Stagten
auch dieſes Abkommen in aller Lohglität zu erfüllen bereit ſein werden,
um ſo mehr, als die amerikaniſche Regierung in einer Schlußbemerkung
verſichert, daß ſie nicht daran denke, das Abkommen auf deutſche Ver
pflichtungen hin zu erweitern, die aus amerikaniſchen Kriegspenſtonen
uſw. reſultieren.

Pollswirtſchaftliches.
Notternngen vom 14. An g t ſt.

Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.
Feſtgeſtellkt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkur e.

Jn: 11 8 108. I J 8. 10./8Holland. 6,5 0,5 England 0,5 0,5Belgien 1,2 1,2 Amerika (0,4 0,4Norwegen 0,7 0,7 Frankreich. 1,1 1,1
Dänemark 0,6 0,6 Schweiz 0,4 0,4Schweden 0,4 0,4 Spanien 0,6 0,Jtalien 2,9 20 Tſchechoſlowakei 3,9 8,9

Warenmarkt.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märkiſcher 1720—1750, unverändert; Roggen, märkiſcher,

alter 1340 1360, neuer 1300—1330, unverändert; Gerſte (Wintergerſte)
1270-1300, behaupte; Hafer, märkiſcher 1620 1655, ſchleſiſcher 1600,
behauptet; Mais, ohne Provenienzangabe, prompt 1440 1470 ab Ham-
burg, loko Berlin 1500, feſt; Roggenmehl 3100 34-——, feſt; Weizen
kleie 975--990, feſt; Roggenkleie 1000, feſt; Raps 2700-2800, behauptet
Leinſaat 2700--2800, behauptet; Viktorigerbſen 2400-2500, kleine
Speiſeerbſen 1950 bis 2050, Futtererbſen 1550—1650, Peluſchken 1500
bis 1560, Ackerbohnen 1400—1500, blaue Lupinen 810—840, gelbe
Lupinen 1050--1200, Rapskuchen 1020--1050, Leinkuchen 1350 1400,
Trockenſchnitzel prompt 950-975, Zuckerſchnitzel 1100-1150, Torf-
melaſſe 650 660, Kartoffeln, neue 220—230, Roſenkartoffeln 200 bis

Abſonderliches aus der Geſchichte der Reinlichteit.

Von Gerd Damerau.
Während in der „guten alten Zeit“ vor dem Kriege immer mehr

darauf geſehen wurde, daß möglichſt zu jeder e ein Badezimmer
gehörte, ſind die Menſchen der Nachkriegszeit froh, überhaupt nur
ein Unterkommen zu finden, und was Linſt berechtigte Forderung war
ilt heute womöglich als übertriebener Anſpruch. Die Reinlichkeitn unter dieſen Verhältniſſen aber doch nicht zu leiden. Unſere

Wohnungen weiſen noch Waſchtiſche auf, Seife gibt es wieder in Hülle
und Fülle, die Größe der Waſchſchüſſeln hat mit der Einſchränkung
des Wohnraumes noch nicht Schritt gehalten. Und doch gab es Zeiten,
in denen ſowohl Waſchtiſche als Seife in weiteren Kreiſen gar nicht

eingebürgert waren. Jm 16., 17. und 18. Jahrhundert war das Rein
lichkeitsempfinden auf eine derartig tiefe Stufe herabgeſunken, daß man
all dieſe Dinger in den Häuſern vergeblich geſucht hätte. Erſt etwa
vom Jahre 1800 an gehörte der Waſchtiſch damals meiſt ein Dreifuß,
der die Schüſſel trug zu den Möbelſtücken, die in einem guten Bür
gerhauſe nicht fehlen durften. Mit welchen „Finkennäpfchen“ als Waſch
ſchüſſeln ſich die Menſchen jener Tage begnügten, kann man heut
zutage noch bei Beſichtigungen von Schlöſſern, die mit Hausgerät aus
dem 18. Jahrhundert ausgeſtattet ſind, feſtſtellen. Größer als Kinder
waſchgeſchirre der heutigen Zeit waren ſie nie, oft aber noch beträchtlich
kleiner

Um die Wende des 19. Jahrhunderts wurde auch die Seife erſt
ein Gebrauchsgegenſtand der Allgemeinheit. Man nahm es eben in
früheren Zeiten mit der Reinlichkeit nicht ſo genau. Vor dem Ge
brauch von Waſchwaſſer wurde oft gewarnt, und wer gar badete, kam
noch Ende des 18. Jahrhunderts in den Verdacht, kein guter Criſt
zu ſein. Selbſt die Vornehmſten wuſchen ſich nicht und ſie reinigen
ſich nicht einmal täglich die Hände. Vom König Ludwig XIV., dem
„Sonnenkönig“, iſt es bekannt, daß er ſich nicht wuſch, ſondern nur
morgens das Geſicht mit einem in Parfüm getauchten Tuch abwiſchke.
Zur Händereinigung genügten ihm ein paar Tropfen Roſenwaſſer,
die guf die Fingerſpitzen gegoſſen wurden. Die Kaiſerin Anna von
Rußland benutzte ſogar an Stelle von Waſſer Butter zum Abreiben
des Geſichts. Daß Liſelotte von der Pfalz ſich jeden Tag die Hände

nicht etwa auch das Geſicht! wuſch, war viel, denn andere
Fürſtinnen pflegten das nur einmal in der Woche zu tun. Und dabei
war damals gerade die Zeit, in der Damen und Herren eifrig Tabak
ſchnupften! Jn ihrer derben Art, die jedes Ding beim rechten Namen
nannte ſchrieb Liſelotte von ver Pfalz einmal: „Es iſt eine abſcheuliche
ſach mit dem Tabaque. Es ärgert mit recht, wen Ich hir alle weibs-
lent mit den ſchmutzigen Naßhen, als wen ſie ſie in Dreck mit Verlaub
berieben hetten, daher kommen aundt die ſinger in alle der Männer
Tabactiere ſtecken ſhee.“

Ebenſo groß wie die Sparſamkeit an Waſſer, war die an Wäſche.
Mehr als zwei Hemden beſaß in jener Zeit kaum jemand. Sie wurden
erſt gewechſelt, wenn ſie verbraucht waren. Ein um ſo größerer Auf

wand wurde in der Kleidung getrieben. Taſchentücher, oder wie man
damals ſagte „Facilletlein“, waren im 16. Jahrhundert noch eine Neu
heit. Das geht aus einem Anſandskatechismus für Knaben hervor,
in dem ſich folgende merkwürdige Frage findet: Iſt's auch höflich, mit
dem Barett oder Rock die Naſe zu ſchneuzen?“

Die Antwort darauf lautete: „Nein, denn ſolches gehört ſich zu
tun mit dem Facilletlein; ſo aber feine Leute vorhanden, ſoll ſich der
Knabe dabei umkehren und ſauber machen.“ Daß man bis zum Anfang
des 19. Jahrhunderts auch den Haaren und dem Kopf keine beſondere
Sorgfalt zuwandte, darf bei dem unentwickelten Reinlichkeitsempfinden
nicht wundernehmen. Zwar wurden die Hagre zu den kunſtvollſten
Gebäuden aufgekürmt. Aber weil die Herſtellung dieſer Haartrachten
ſchwierig war, ließen die vornehmen Damen ſie nur alle acht bis
vierzehn Tage neu herrichten, die Frauen und die Mädchen des Mittel
ſtandes ja nur jeden Monat einmal. Was das für Folgen hatte, läßt
ſich auch ohne große Phantaſie ausmalen. Ein ganz ſeltſames Gerät
gehörte denn damals auch zum Bedarf der Damen, der Kopfkratzer,
deſſen Länge der Höhe der Haartracht entſprach und der für die Vor
nehmen aus Gold und Elfenbein, für die Bürgerfrauen aus einfacheren
Beſtandteilen angefertigt wurde. Als Abſonderlichkeit ſei noch er
wähnt, daß in Spanien eine Dame ihrem Anbeter keine größere Gunſt
erweiſen konnte, als wenn ſie ihm geſtattete, ihren Kopf nach Ungeziefer
abzuſuchen.

Mit all dieſen ſeltſamen Reinlichkeitsbegriffen räumte das ver
gangene Jahrhundert auf. Und wenn es in der Kulturgeſchichte auch

immer ein Auf und Ab gibt die Menſchen des Altertums hatten
z. B. ein ſehr ausgeprägtes Empfinden für die Reinlichkeit ſo
bleibt doch zu hoffen, daß alle Kbelſtände und Beſchränkungen der
jetzigen Zeir die Menſchen in Bezug auf die Reinlichkeit nicht wieder
dorthin zurückſinken laſſen, wo die Angehörigen des 16. bis 18, Jahr
hunderts geſtanden haben.

Die Meſſe in Niſhni) Romgorod.
Georg Cleinow plaudert in der „D. A. Z.“ ſehr anſchaulich über

die Nowgoroder Meſſe:
Nach langen Jahren zum erſtenmal iſt die Niederung am Einfluß

der Oka in den Wolgaſtrom wieder von den Völkern Aſtens und Ruß
lands belebt. Tauſende bepelzte, beturbante, in Seide oder Leder oder
Baſt gekleidete Männer bewegen ſich im Bewußtſein ihres Wertes durch
einander. Hunderte Gruppen feiern ſichtlich ein Wiederſehen nach
langer Zeit der Trennung. Die wiederbelebte große Meſſe von Niſhnij,

Merkmal dafür, daß in Rußland der Handel wieder frei geworden iſt.
Das andere wird ſich finden.

dieſer ehemals gewaltigſte Jahrmarkt der Welt, bildet das ſicherſte

Die Sowjekregierung hatte es ſich in den Kopf geſetzt, den rieſigen
Meſſeplatz, den in früheren Jahren Hunderktauſende belagerken und
auf dem Hunderte von Harawanen Plaß fanden und ganze Wagen
burgen ſich aufbauten, dieſen Meſſeplatz pünktlich zum T. Auguſt ge
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brauchsfähig zu machen und damit alle Regeln für den Beginn einer
Meſſe über den Haufen zu werfen. Es gelang! Am 1. Auguſt konnte
der CEinzug der Gäſte beginnen. Am 1. Auguſt fand früh um 9 Uhr
die feierliche Eröffnung der Meſſe durch die Regierungsvertreter aus
Moskau ſtatt. Freilich anſcheinend ohne die wahnſinnige, faſt kanni
baliſche Freſſerei der erſten Sakußka, aber ganz beſtimmt ohne Wodka
(wenigſtens im offizieller Teil). Wieviel Wodka tatſächlich gefloſſen
iſt, wird man vielleicht an der Zahl der wegen „unmoraliſchen Lebens
wandel“ in den nächſten Wochen Verurteilten erkennen können
Was es heißt, die Meſſe an der Wolga in Gang zu bringen, wird jeder
abſchätzen, der weiß, daß das Meßgelände zweimal jährlich von Uber
ſchwemmungen heimgeſucht wird und daß auf ihm ſchon ſeit acht Jahren
kein Nagel mehr eingeſchlagen, um ſo mehr Nägel aber herausgeriſſen
wurden. Leſhawa äußert ſich dazu, er habe die Meſſe in nletzt vor n Jahren geſehen und er ſei entſetzt über den Gra et
Zerſtörüng, den er nun beobachten müſſe. Dennoch ſcheint, nach den
Berichten der ruſſiſchen Preſſe zu urteilen, alles gut gelungen zu ſein,
und es ſcheint ferner, daß man ſich weiſe Beſchränkung bei Stellung
der Aufgabe auferlegt hat und ohne himmelſtürmende Jlluſtonen mit
ruhiger Vorausſicht nur an das Mögliche hexrangegangen iſt. Jnſolge-
deſſen kann auch Leſhawa von dem koloſſglen Erfolg ſprechen, mit dem
ein Teil des Meſſeplatzes wiederhergeſtellt wurde.

Natürlich kann die Meſſe von 1922 keinen e mit ihren
Vorgängern aushalten: der Weſten des alten Rußland, die baltiſchen
Provinzen, Finnland und noch manches andere fehlen ganz! Die inner
ruſſiſche Induſtrie fehlt wohl auch reſtlos; wenigſtens wird von ihr
kein Aufhebens gemacht. Aber ſie bedeutet immerhin einen Anfang
und iſt ein Beweis von der ungeheuren Lebensenergie, die in dieſem
ärmlichen Sowjetſtaat ohne Kredit und ohne das Vertrauen des Aus
landes ſteckt. Bis zum 5. Auguſt waren 146 Firmen in das Regiſter
der Meßleitung eingetragen; davon ſind allerdings 93 ſtaatliche Organe
des Handels und 22 genvpſſenſchaftliche Organiſationen, aber nur 31
Privatfirmen. Daneben ſind bisher 112 Privatunternehmer zum Klein
handel auf dem Meſſeplatz ſelbſt zugelaſſen. An Waren ſind bis zum
3. Auguſt 58 113 Holli oder 493 676 Pud angeliefert. „Am 4. Auguſt“,
berichtet „Ekonomitſcheſkajg Shiſn“, „trafen ſechs Frachtbriefe, die
41 000 Pud Ware ausweiſen, in Niſhnij ein. Ein beſcheidener Anfang.

Die Meſſebeſucher ſelbſt geben dem Ganzen einen mehr aſtatiſchen,
wie ruſſiſchen Anſtrich. Turxkeſtan, Buchaxg. und die Krim, die ſich
übrigens für den Meſſebeſuch gemeinſam vrganiſiert haben, ſind mit
getrockneten Früchten, Reis und Karakul angekreten, bisher mit 128
Eiſenbahnwagen. Sibirien und die Barackenkarawanen vor Norden
und vom Ural fehlen noch. Ob ſie kommen?

Die Uberſicht über alle auf der Meſſe zum Verkauf geſtellten Waren
e Muſtermeſſe, in der von jeder Ware Proben ausgeſtellt
worden ſind.

Für die Sicherheit der Waren und Menſchen iſt nach der
„Jſwieſtija“ in ausreichendem Maße geſorgt; u. a. haben Petersburg
und Moskau ihre beſten Schutzleute hergeben müſſen und aus ganz
Rußland iſt ein Heer von Kriminalbeämten zuſämmengezogen worden.
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Gerichtsherhandinngen.
Gchöſfengericht Merſeburg.

Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Arbeiter Otto S. aus
pielvereinigung, die bekanntlich alle zweitklafſigen MannEilenburg wurde wegen Bettelns mit 4 Wochen be s wie alle zwei anKellt am morgigen Sonntag 10 ballma en en, zur T laſſe aufgerückt iſt. Die Spielvereinigung gilt als eineDe v e rn t e n re e den grünen iſe Auf dem eigenen Sporty a in der e r ſchnelle Mannſchaft und hat in der letzten Zeit gegen beachtens

Her Pole Johann O., zuletzt in Klein Lauchſtedt wohnhaft, treffen ſich vor dem Ligaſpiel, Preußen Magdebur r e werte Gegner en Reſultate erzielt Durch größere Ware
urrzeit hier in Unterſuchungshaft, hatte am 16. Juni d. J. dem Schäfer Reſerven des Vf. und des F. C. a Halle. Die IV. Mannſchaft eng und auch größeres Stehvermögen müßte ſedoch die Preußeneßekwong Gehre und deſſen Söhnen Paul und Hermann mehrere An en Je a r e a ſehr Jene er r i e See e ehe an den r e e

t d i inſteig Ko nun r 77 dem h l re e e e J gen ne r gegen die gleiche Sf des 1910 Aen dorf ein1 Jahr 8 Monate Zuchthaus (unter Anrechnung von 1 Monat auf die
Unterſuchung) beſtraft.

Der Schüler Paul G. und der Schuhmacherkehrling Richard H. aus
Merſeburg waren angeklagt, am 24. März 1922 auf dem Neumarkt
friedhof hierſelbſt von 8 Buch sbäumen, die auf Erbbegräbniſſen
angepflangt waren, die Kronen abgebrochen zu haben. Sie wur

Junioren

n u dieum 9 Uhr
Die J. Jugend folgt f. 96 im friedkichen Wettkampfe zu meſfen. Vormttt

einer Einladung nach Ammendorf, während die inI. n in
ags 2810 Uhr

ſtehen auf dem Preußenpla reußen T. Knaben und Spielvere I. Knaben a Geſchſhetrie gegenüber d
den e e eder r K. gnr der Lohgorker e Wenn e e en e die T. Jugend in ihrer eDer n ugen rbeiter Walter K. un ohgerber Max unentſchie g. den 18. Anguſt,e h e e e et e n r Preußen Sportplaß. tn t ae e a t abwechſelungsrei nut ſich d ußballyrogramm 8 haWilhelm P. aus Merſeburg verkauft zu haben. weshalb dieſer wegen ſtalten m en e er rn do der dem r er Verbande J n R Weißenfels GSporthrüder Halle
e a Weohhe Seſanges et er rer u en e ſportliebenden Publikum zu bieten ſich vorgenommen a dunggſvier n

t 50 e gn t agch e er en ſüd mDie Ehefrau Minna H. und deren Sohn, der Schuhknabe Karl H. Hat en t am ergangenen Sonnkag eine der hetannkeſten ſöd u dungsſpie die beiden letzten Plätze der Ligo.
deutſchen Mannſchaften in unſeren Mauern weilte, ſind morgen zum s eerſten Male weſtdeutſche Gäſte nach hier ver
gehört zu der Spitzengruppe des Heſſiſch
verfügt Uber eine recht ſpielſtarke Liga
Sportv. 48 unterlagen

in Merſeburg ſollten im April- Mai 1922 dem Maurer Louis Springer
gehörige gußeiſerne Platten und mehrere Eiſenteile im Geſamtwerte
von 600 C geſtohlen haben. Sie wurden mangels ausreichender Be
weiſe freigeſprochen.

Der Kellner Hermann J. aus Nordhauſen hatte am 25. Mai 1922,
an welchem Tage er aus der Moritzburg bei Zeitz entwichen war, in den
Leunawerken aus einer offenen Baubude ein Jacket und 1 Leibriemen
eſtohlen. Es lag Rückfalldiebſtahl vor, er wurde mit 6 Monaten Ge
ängnis beſtraft.

Der zurzeit im Gerichtsgefängnis in Mannheim in Unterſuchungs
haft befindliche Kaufmann Maler Kurt H. aus Merſeburg,
hatte im Dezember 1921 in Geuſa den Viehhändler Richter aus Halle
dadurch um 3240 betrogen, daß er den Landwirt Hoffmann aus
Geuſa durch die ſalſche Angabe, im Auftrage des Richter zu kommen,
veranlaßte, 40 Zentner Heu, das für Richter bei Hoffmann lagerte,
herauszugeben, das Heu dann verkaufte und das Geld für ſich ver
brauchte. Er wurde mit 1 Monat Gefängnis, wovon 2 Wochen als ver
bäßt erachtet werden, beſtraft.

Der in Unterſuchungshaft hier befindliche Melker Herbert U. aus
Jchſtedt hatte im April 1922 in Niederwünſch dem Gutsbeſitzer Richard

ſt

füchtet. Hermanta- Kaſſel
Hannoverſchen Gaues und

f. Gegen den Kaſſeler Meifter
p e im letzten Verbandsſpiel nur knapp mit 3:4,während ſie gegen die bekannte Kurheſſen- Mannſchaft ein 1 I Reſultat

herausholen konnte. Die diesjährige Spielzeit ersffneten ſte mit einem
r Spiele gegen 48, in dem ſich der Meiſter mit einem Unent
chieden von 0: 0 begnügen mußte. Da auch unſer Liganeunling ſeine
gute Form bereits mehrfach bewieſen hat, t ein intereſſantes Spiel zu
erwarken, deſſen Beſuch ſich lohnen dürfte. Spielbeginn iſt 4 Uhr auf
dem Sportplatz an der Halleſchen Straße Vor dieſem Spiele treffen
die Knabenmannſchaften von 98- Halle und unſerer 99 er aufeinander,

286 Uhr V. I-Großwerder zum Rückſpiel gegen 99 T11
antritt.

B.C. Preußen.
Am morgigen Sonntag eröffnen nun auch unſere Schwarz weißen

S neue Fußbällſaiſon, und zwar ſtellen

Morgen nachmittag 4 Uhr findet außerdem auf dem Preußenplatzeein Ausſcheidungsſpiel um die veiden leßlen ar
in der Liga ſtatt, und zwar treffenS R rWeitenfels un portbrüder Je Halle.

Spielvereinigung 1919-Neumark

Die J. Mannſchaft tritt morgen e 4 Uhr auf eigenem
Platze erſtmalig einer Mannſchaft der 1. Klaſſe des Saalegaues gegen
übher, und zwar iſt es ihr gelungen, die T. Elf von Preußen Merſeburg
zu verpflichten. Neumark muß leider ohne ihren bewährten Mittel
läufer antreten und auch für einen verletzten Verteidiger Erſatz ſtellen.
DTroßdem iſt zu hoffen, daß die Mannſchaft r abſchneiden wird.

Die II. Mannſchaft ſpielt vorher 8 Uhr gegen Ammen
dorf I. Bei ihrer o Spielweiſe müßte es ihr gelingen, ein
Unentſchieden herauszuholen. Die III. Mannſchaft iſt nach Lanuch
ſtedt gelade n und ſpielt gegen VfB. II-Lauchſtedt. Von den Jugend
und Knabenmannſchaſten ſpielen die T. Jugend gegen Mücheln T. Jn-
gend und die Knaben gegen Preußen Merſeburg J. Knaben.

Weber Stoffe, einen Gummimantel, Hemden, einen Revolver, ein Ziegen
fell, 2 Ztr. Schgfwolle, eine Taſchenuhr mit Kette, 2 goldene Ringe, ein
Paar Handſchuhe, zwei Rehfelle und ein braunſeidenes Kleid geſtohlen.
Er wurde mit 4 Monate Gefängnis unter Anrechnung der Unter
fuchungshaft beſtraft.
re citf geren Entſcheidung gegen polizeiliche Strafverfügungen
atten geſtellt

1. Der Gaſtwirt Hermann F. aus Merſeburg der am 20. und
25. Mai d. J. über die gebotene Polizeiſtunde hinaus
Gäſte in ſeinem Lokal geduldet haben ſollte; er zog ſeine Ankräge vor

2. Der Pferdehändler
dem Sattlermeiſter
100 C geſtohlen zu haben.
wurde beſchloſſen.

Merſeburg
5

Franz B. aus Merſeburg dem
zitr Laſt gelegt war, im Februar 1922 im Gaſthof zum n HahnPaul Schneider ein Paar Kreuzwirbel im Werte von

B. fehlte unentſchuldigt, ſeine Vorführung

worden iſt wird jetzt von dem vor vier Wochen als Täter verhafteten
Portier Max Springer in einem anderen Lichte dargeſtellt. Die
Leiche der Stahnke wurde mit einer Schußwunde in der linken Schlafe
am Wannſee aufgefunden; der äußerliche Beſfund ſprach dur us für
einen Luſtmord und der kurze Zeit nach der Tat verhaftete Springer
legte damals vor der Kriminalpolizei auch ein dahinlkautendes Ge
ſtändnis ab. Dieſes Geſtändnis hat er aber jeßt widerrufen
Springer, der mit der Ermordeten drei Jahre lang ein Verhältnis
unterhalten hakte, verſucht ſie nun als heimliche rn e hin
zuſtellen und behauptel ſetzt, daß ihm ſein damaliges Geſtändnis abEintritt in die Hauptverhandlung zurück. 3. Der Dechniker Alfred Sch. der Kaufmann Fritz P. und der reßt worden ſei. Ex gibt an, daß die Stahnke lebensmüde 72. Der Schankwirt Albert P. aus Merſeburg der ſich derſelben Zivilanwärtet Winer F. aus Mecncen die igt waren, e e ſich in ſener Gegenwert n arg Erſchießen das Leben

Kbertrekung am 30. Mai 1922 in ſeinem Lokal ſchuldig gemacht hatte. am 16. April 1928 im Kaffee Rheingold über die zuläſſtge Polizei genommen habe.
Der Einſpruch wurde verworfen

3. Der Kraftwagenführer Willi D. aus Bas Köſen, der am
23. März 1922 die hieſige Halleſcheſtraße mit einem Kraftwagen be
fahren und Warnungsſignal mit einer Kompreſſtonspfeife abgegeben
hatte; er wurde mit 300 C ev. 3 Tage Haft beſtraft.

4. Der Kraftwagenführer Otto H. aus Halle g. S., der am 6. April
1922 mit ſeinem Laſtkraftwagen den für ſolche Wege verbotenen Kom
munikationsweg Frankleben Spergau befahren hatte. Er wurde mit
50 oder 1 Tag Haft beſtraft.

5. Die Kraftwagenführer Otto W. und Karl E. aus Seeburg bei
Leipzig, die am 24. März 1922 die hieſige Weißenfelſerſtraße mit Kraft
wagen befahren haben ſollten, deren Kennzeichen nicht polizeilich abge

ſtunde hinaus verweilt, auf der S
weiſeruheſtörenden
beleidigt zu haben. Der A

in Merſeburg der Firma

kraße unge
Lärm erregt und Beamte der Schutzpoligei
trag auf gerichtliche Entſcheidung wurde

vor Eintritt in die Hauptverhandlung zurückgezogen.
4. Der Modelltiſchler Richard K. aus Halle a. S. der in Mai 1922

Groke 1 Pakel mit 5 Kilogramm Näagel,

bührlich er

1 Pinſel und Holzöbſchnitke im Geſamtwerte von 500 geſtohlen
haben ſollte.
ung zurückgezogen.

Vermiſchte Nachrichten.

Der Einſpruch wurde vor Eintritt in die Hauptverhand

Der Verteidiger Springers will auch einen umfang
reichen Beweis dafür antreten, daß die Stahnke, die ſchon ſeit längerer
Zeit lebensmüde geweſen ſei, ſich kurz vor der Tat mit Selbſtmord
gedanken getragen habe.

Eine Zeitgensſſtn Napoleons 1. geſtorben
Man meldet den Tod des letzten lebenden Weſens aus der

Napoleons T. Das war die Kameradin die ihm während ſeiner Ver
bannung auf der e St. Heleng viel Trene und Anhänglichken
beknndete; und dieſe Kameradin des e Franzoſenkaiſers war
eine Rieſenſchildkröte, die auf der Jnſel lebte und an der Napoleon
beſonderen Gefallen fand. Möglicherweiſe hat dieſe ſtille Freundin,

ſtempelt ſein ſollten. Sie wurden je mit 300 ev. 8 Tagen Haft ver philoſophiſchen Gedanken angeregt, Sie iſt es nun, deren Tod inurteilt. Der Luſtmord am Wannſee. dieſer heißen Zeit gemeldet wird. Nahezu 200 Jahre alt iſt ſie geEinſpruch gegen zugeſtellte amtsrichterliche Strafbefehle Berlin 11. Aug. Die Ermordung des Dienſtmädchens Stahnke, worden und hat Napoleon um 1 e überlebt.

hatten erhoben die urſprünglich von der Kriminalppligei als Luſtmord bearbeitet en
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Sekte S. Merſeburger Korreſpondentk (Revenausgabe Schafſtadter Zeitung. Sonnabend den 12. Auguſt 1922. e Nr. 188.
Anzeigen.

Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

Ihre Verlobung zeigen
hierdurch ergebenst an

Bertha Brühl
Gustav Ranneberg

net

hs
t J DdJ De

n

Suhl. Reipiseh. Persil, das selbsttätig
reinigt und bleicht die Wäsche
in einmaligem Rurzen Kochen und

Crur die erwiesenen Aufmerk- J bringt dures Mlitbenutaung des
räglichen Flerdfeuers für die
Wasche großte Rolenersparnis.*)

Am alle Porteile voll auseunutsen, ist die Sefolgung
der Paket-Kebrauchsanweisung nütelick. Persil wird

nene W

ten
t

n d5 nant hDie Kirchenſteuerzettel
für die kathol. Gemeinde
mitglieder werden erſt in
den nächſten Tagen aus
gegeben.

Merſeburg, 12. Aug. 1922.
Der Kirchenvorſtand.

samkeiten zu unserer Ver
lobung sagen wir besten Dank

dda Ackermann
Möhl. Zimmer Karl Harth in altem Wasser aufgelöst und wirkt am besten

in beſſerem Hauſe zu ver ohne Susate von Seife und Seifenpulver. 2Merseburg, im August 1922.

e e

mieten. Telephonübernahme
gewünſcht. Zu erfragen in

der Exped. d. Bl.
Anxtandiger Herr gucht

zum 1. September
Heizhares möbl. Immer

Nähe Markt. Zahle 200
bis 300 Mk. monatl. Ang.
u. 647 an die Exp. d. Bl.
Ingenieur ſucht beſſer

möbliertes Zimmer
Ang. u. 642 a. d. Exp. d. Bl.

MRöbl Amme ree Ortſchaftvon beſſerem Herrn geſucht.
Ang. unt. 641 a. d. Exped.

Fräulein ſucht für ſofort
oder ſpäter beſſere Schlaf
ſtelle od. möbl. Zimmer.
Bettwäſche vorhanden. Ang.
u. 631 g. d. Exp. d. Bl. erb.

Tiere

Geſchirrführer
ſofort geſucht

S. Wenmlger. Ob. Breite Str. 5.

1 Geſchirrführer
ſucht ſofort

e

Holzfachmann,
welcher zu den Verbraucherkreiſen im Bezirk
Merſeburg beſte Beziehungen hat, von leiſtungs
fähigem Holzhandelsunternehmen gegen gutes
Gehalt evtl. Gewinnbeteiligung als Z F. Fröbel. Hant. Könlgsmühle.

t

Filialleiter reren

Dank.
Es iſt uns unmöglich, für die überaus

zahlreichen Beweiſe der Teilnahme beim Heim
gange unſerer lieben Entſchlafenen, der

Frau Helene Kloh
geb. Heiſe

perſönlich zu danken. Wir bitten deshalb
nur auf dieſem Wege unſeren innigſten Dank
entgegennehmen zu wollen.

Familien
Klotz, Goldnau, Geyer.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1922.

mit Nachkalkulation vertraut,
zum ſofortigen Eintritt geſucht.
Ausführliche Angebote an

Ambi-Gerh, Hergeburg.
geſucht Ausführliche Angebote unter A. J. 347

an Rudolf Moſſe, Halle (S).

See e
ch

werden noch eingeſtellt
Grube „Pauline“

ver. Feld. Dörſtewitz.

Janrage Deaurrue
o V r für einigetunden nachm. gegen guteBezahl. geſucht. s Zu 5 Kleine Anzeigen Feine Wäſche z. Waſchen

in der Exped. d. Bl. haben den beſten Erfolg im u. Plätten wird wieder an
Merſebg. Korreſpondent. genommen in u. außer demStubenmädchen, Hauſe Saalſtr. 2.o h e bilanzfähig, zum ſofortigen lätt, nät vei er erteilt Dnterricht in Buche e Eintritt geſucht. Ausführ- Nennen n Wert ſtrung und JAdehmasanne, Warnung.

unter 645 an die Exp. d. Bl. Ruinert liche Angebote an Dr. Oſter, LeungWerke. Ang. u. 645 a. d. Exp. d. Bl. u geh
Jung. Herr la e z Ein tücht 88 Mädchen Fräulein, in Stenogr. und n 536ſucht Sch fſtell Ambi-Oerh, Mersehurg, ſelert geſt n ſchriftl. Arbeit. bewand. ſucht Selbſtſchüſſe
Ang. u. 644 g. d. Exp. d. Bl.

Büro und
Lagerräume
zu mieten geſucht.

Angebote unter 621 an
die Exped. d. Bl.

paſſ. Stell. v. vorm. 10Uhr an. ausgelegt.
Halleſche Straße 4, part. Ang. unt. 648 a. d. Exp. Bl. Sr. Häfner, Leung.
Dienstmädchen gesucht

nicht die teuren

Schuh! Gebraucht e S
Schuhputz
Migrin,

Iſährig. Fohlenſ Feier dergterchet
ſteht zu verkaufen a Ztr. 1500 Mk. verkauft

Klar Modnans Wüſteneutzſch Nr. 5. Willy Baumann,

bei Merſeburg zu verkaufen. Ja d und et Ss e braun c h guter Ab Kleine Anzeigen
ſtammung, 1 Jahr alt, zu haben den beſten Erfolg imLaden verkaufen Gartenſtr. 26. Herſebg. Korreſpondent.

et Sormnlare ſie DirMocten-ADochläge e e leAbſtand zu mieten
Angeb geſucht.

J Angebote unter anBee Erfinder.e und Schreibmaſchine) Aufkl., Anreg. u. beſte Verä dienſtmöglichkeitt ort bietet Broſchüre gratis durch

e Frau Stadtrat Beſſert,
20 tüchtige n ne re

2 lin it heAutomohilGchloſſer ehe ge, gut empfohlene
Dr. Gajewskti,

à NeuRöffen, Uferſtr. 11.

zum Eintritt am 1. Oktober 1922 geſucht.
Rur ältere und verfekte Arbeiter können ein ſſtunden täglich oder zwei männl. oder weiblich, per 1. Oktober oder früher

S mal wöchentlich geſucht geſucht. Schriftliche Bewerbungen.
Guſtav Engel Söhneſt e Huhe gue Atdre praur Otto Dobkewitz Merſeburg.

als Aufw. für eine kranke

Alter v. I u. 2 Jahren.
S Kriegsdorf 18.

Poſtſtraße 6.

Lohn 500 Mk. G. towie einige perfekte Dreher e hAuiwartung ne 5 a e
geſtellt werden. Meldung kann ſchon jetzt erfolgen

Eiſenbahnſtr. 1, 1 Tr

Automobilreparaturwerkſtatt San e b. Kinder in

i Seig
Ieiſrem Juchäructerei Th. Rößner, S. Eremanng S Co.
in jeder Höhe bei entſpr. Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 8.1 Berlin, Königgrätzerſtr. 71. S S 2 S S SSicherſtellung (Möbel 2e.) S. S sauch ohne Bürgen zu günſt. e S 8 S S S 92 e eBedingungen beſchaffen Be S 38 e 2 e s 2triebskapitalten und Teil S e ahaber, ſowie Hypotheken ß 8 e e c n Deund Baugelder. Näheres e e2 7 22 2 8 S S Sdurch J. Pieper, Naum e eburg a. S., Jägerplatz 20. W Se eAuskunft koſtenlos Rück s e Sporto. e a eowwo es z. e A. S S SDen S Sia S S S e S 220000 M. ne h g S 2 e S e Se e S S o See S S e S.auf 1. oder 2. Hypothekauszuleihen. Angeb. unter h Ah eSk Be o e u 22 22 s e646 an die Exped. d. Bl. er 7 e e S r 8 3 S S O S S S Sdocho e ranf I Ab de Le es S SPrimenfeldstecher Zh S Sgeſucht. S S S s e S 3 S SAng. u. D5508 an die Exped. h NOoRD-, 2ENTRAL- UND SUP- S S 7 e r e o 78S S D 2 S SEin faſt neuer ſchwarzer e e 5 S S aAnzug, mittlere Größe, zu e e a e S S S s Sverkaufen. Zu erfragen in e S S S e 253 e S. Sder Exped. d. Bl. h AFRIKA, OSTASIEN S. S S S e SS S SSiiige Befösrdorung über deutsche und S S J S S 2 S S S 3 S 8 S SRenues wmod Bett e aJuslandische Hafen. fiervorra gende i S S. S 9 S S Sniſ. Klasse mit spelse- und Rauchsaal. S e e e 88 S S S. S 8 S Smit 3teil Matratze S Erstkſasstge salon u. Kajütendsmpfer 9 es e S S s Ss S SEtwa wöenentlicks Abfakrten von s 3 388 r S e SDre Hent, Kolyue e h HAMSRG A. HEVW VoRK Se 8 ee e Auskünfte und Dracksacken durch a S S S J e S S S S SZu verkaufen 3 S S 7 V e 27 i S 7 r S 21 wachſamer Hofhund HAMBR G AIERIRKA L IE 8
1 Zylinderhut, Gr. 54 1 faſt RA und deren Vertreter In e S e a S 2.3 et S S S S 3neuer Korb, paſſ. f. Fleiſcher, 6e9 Schultze S S S S e Sea o o 99 S S r e 7 2525 33 SWirt, 1 indiſche Schild rnbutgoretrasse 82 2 G S S. 82 7 er SS t rnburg S 2 3 Skröte. Anzuſehen Sonntag Se c 55 S S S 28 c 2 2S 39 S S S o 2 S 710— 12 vdrm. ar. Sintlstr. 12. e e eS o e e e e eJ e J S S G Z D S S S So. e 7 2 2 S 55 z 23 S. S.n n S W S T r 7 S8 3 a 8 7 n S v vAnzeigen aus Schafſtädt und Amgegend. eJ e r e S 2. S. SGeſchäftsſtelle und Anzeigen Annahme T J S S S W z S S 3 2T 7 eleph. 74. 2 S S S S 2 STeleph. Buchdruckerei O. Brünner in Schafſtädt. r S S S S 2 e ees a S S e 2 7 Te e S S. S e e 7 o W 2a e e S S z e S 2 55 S 2 S. aekanntmachung. 700 Feloſinungee et e n eMontag, den 14 Anguſt, erhalten Sie, wenn Sie beweiſen, daß hre o S i Ja S a S e aabends 89, Uhr öffentliche wiernngen, Warzen, Leberflecke und Hühneraugen 23 5 23 f. e. s SStadtverordnet. Sitzung. nach einmaliger Anwendung ohne ſchneiden und ſtecken e e Ken SeSchafſtädt, 11. Aug. 1922. durch das rennt nicht r 78 c S S S 22 S S SDer Stadtverordneten verſchwunden ſind. Alleinverkauf: Jriſeur Wenzel, S 8 S. e r e SVorſteher Merſeburg, Obere Burgſtraße 6. e S a SAuasscſrneicenn? Anzeige erſcheint oft nicht. f. S 7 88 Se e e s SBehanntmachung. S S en e S eAls gefunden iſt abge S S. J n ee S o a S Bach S S S Sgeben worden 1 Schlüſſel Z. S S S ne S ebund S n en S S e e6 S S S 2 S SSchafſtädt, 11. Aug. 1922. Ah S S S a e eDie Polizeiverwaltung. den unbeſtreitharen Erfolg der Reklametätigkeit im v S S S S 222 S S S s

s S S a. 8 S. aAhunde J rren e erſe rger e 2 ebraun u. Tigerſchecken, hat et S egfſtädter Zeitun S e 7 S r S S S S 75 an en e S e e e e n e e eWihn Sichert, Oberwünſch.
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